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Große got Heute im Ztovember.
Eine Friedensnoke der nordiſchen Hkaaten. Feue deutſche Borköße an der
Zeſtfronk. Weitere Erfolge

1917 ein Friedensjahr?
Wird 1917 ein Friedensjahr ſein? Das iſt die
Frage, die in aller Welt bei uns und unſeren Ver
bündeten wie bei den Neutralen und bei unſeren
Feinden heute die Herzen bewegt

„Hinter dem Heer und der Flotte ſteht das deutſche
Volk in beiſpielloſer Eintracht bereit, ſein Beſtes
herzugeben für den heiligen heimiſchen Herd, den
wir alle gegen frevelhaften Überfall verteidigen.“
So ſagte der Kaiſer, als zum erſtenmal im Kriege
ein neues Jahr herannahte, am 31. Dezember 1914
in einem Erlaß an Heer und Flotte. Das Geſetz

noch heute Geltung hat.
durch die Verſicherung des Reichskanzlers vom
12. Dezember 1916: „Hinter dem kämpfenden Heer
ſteht das arbeitende Volk. Die Rieſenkraft der
J Nation iſt wirkſam für das eine gemeinſame

e e
In ſeinem Neujahrserlaß zum Beginn des jetzt

ſcheidenden Jahres 1916 rief der Kaiſer dem Heer
und der Flotte zu: „Noch ſtrecken die Feinde von
Weſt und Oſt, von Nord und Süd in ohnmächtiger
Wut ihre Hände nach allem aus, was uns das Leben
lebenswert macht. Die Hoffnung, uns im ehrlichen
Kampfe überwinden zu können, haben ſie längſt be
graben müſſen. Nur auf das Gewicht ihrer Maſſe,

feldzuges auf die Welt glauben ſie bauen zu dürfen.
Jhre Pläne werden nicht gelingen.“

In dem Jahr, das nun zur Neige geht, haben unſere
Feinde weder mit dem Gewicht ihrer Maſſe, noch
mit ihrem teufliſchen Aushungerungsplan, noch auch
mit ihrem niederträchtigen Verleumdungsfeldzug Er
folg gehabt. Jn fünf Monaten fürchterlichen, un

allerletzten

JhrePläne ſind auch 1916 nich nicht gelungen währ, daß Hindenburgs Wort: den Krieg

erhörkten Ringens an der Somme haben unſere
an Zahl uns weit überlegenen Feinde trotz brutalſter
Nichtachtung des Menſchenwertes und kroß rückſtchts n

waillen.loſeſter Vergeudung von Kriegsmaterial unſere un
erſchütterliche feldgraue Menſchenmauer nicht zum
Weichen oder Wanken zu bringen vermocht. Wir
aber und unſere Verbündeten haben in Rumä-
nien, deſſen Eintritt in den Krieg unſere Stel
lung im Oſten aufrollen ſollte, einen Siegeszug er
lebt, der ihm in der Geſchichte der ruhmreichen
Waffentaten unſerer Feldgrauen für immer einen
hervorragenden Platz ſicherkt. Unſere wirtſchaft
liche Sicherheit ſteht heute außer aller Frage
Der neue engliſche Premierminiſter aber mußte vor
kurzem zugeben, daß das Lebensmittelproblem für
England zweifellos ernſt ſei, daß die Ausfuhrmög-
lichkeit aus Amerika und Kanada in unheilvollem
Maße eingeſchränkt und die engliſche Ernte gering
iſt, und er wußte ſich keinen anderen Rat, als die
einem Verzweiflungsſchrei gleichende Mahnung
Zaſſet uns eine nationale Faſtenzeit während des
Krieges ausſchreiben. Kurz: Das Hungergeſpenſt,
das unſere Feinde gegen uns aufrufen wollten das
werden ſie ſelbſt nun nicht wieder los.“ Auch das
Gift. des Verleumdungsfeldzuges, das anfangs für
uns gefährlicher war, als die feindlichen Kanonen,
wirkt heute bei weitem micht mehr ſo ſtark wie in

wird bedroht.
den beiden erſten Jahren des Krieges. Die Wahr
heit ſickert, wenn auch recht langſam, ſchließlich bis
zu den verſtockteſten Herzen der grimmigſten Deut
ſchenhaſſer durch

Wir können ſomit am Schluſſe des Jahres 1916
noch hoffnungsfroher in die Zukunft ſehen als an
ſeinem Anſang. Und unſer Friedensangebot hat
unſere Uberlegenheit weiter geſtärkt. Freilich, wenn
es nach uns gegangen wäre: der Krieg wäre niemals
ausgebrochen! „Jch ſetze meinen Stolz darein, ein
Friedensfürſt und Schützer des Friedens zu ſein.“
Nach dieſem ſeinem Wort hat Kaiſer Wilhelm alle
zeit de und in ehrlichem Bemühen bis zur

Minute

Frieden läge allein in meiner Hand. würde
jedenfalls dafür ſorgen, daß er niemals geſtört
würde. Wie dem auch ſei: Jch werde nichts unver
ſucht laſſen und was an mir liegt, dafür ſorgen, daß
er nicht geſtört werde.“ Unſer Friedensange-
bot entſpringt der gleichen Friedensliebe. Dem
Friedensangebot vom 12. Dezember hat die deutſche
Regierung in den Weihnachtstagen einen weiteren
Beweis des Entgegenkommens folgen laſſen und in
der Antwortnote an den Präſidenten Wilſon „den
alsbaldigen Zuſammentritt von Delegierten der

kriegführenden Staaten an einem neutralen Ort
vorgeſchlagen.“
der Feinde, die doch endlich einſehen müſſen, v

auf die Aushungerung und auf die Wirkung ihres Hoffnung, uns milittäriſch nieder zu ringen, ebenſoebenſo frevelhaften wie heimtückiſchen ehe vergeblich iſt, wie ihre Erwartung, uns wirtſchaftlich

niederzukämpfen, ſowie ihr Zutrauen auf „die letzte

Die

Unbekümmert um das wilde Toben

Milliarde“ und zu den „ſilbernen Kugeln“
Ruhe des guten Gewiſſens bietet uns auch eine Ge

gewinnt, wer die ſtärkſten Nerven hat! uns den Sieg
ſichert und nicht den Feinden

Die Friedensverhandlungen ſind noch im Jahre
1916 angeboten worden. Werden die Verhandlungen
ſelbſt nun 1917 folgen und namentlich, werden ſie
zu einem glücklichen Ende führen Wir alle wün
ſchen und hoffen es, nicht allein um unſerer ſelbſt

Wohl weiß ein jeder, daß, wenn uns auch
das Jahr 1917 den Frieden bringt, noch manche
Entbehrungen weiter erkragen werden müſſen, viel
leicht noch auf eine Reihe von Jahren. Denn die

Wirkungen des Krieges werden in voller Bedeutung
uns vielfach erſt zum Bewußtſein kommen, wenn die
Schützengräben verlaſſen ſein werden und die Ver
heißung des Liedes Wahrheit geworden iſt. Jn der
Heimat, in der Heimat, da gibt's ein Wiederſeh'n!
Aber haben wir die Jahre des furchtbaren Völker
krieges überſtanden, ſo werden uns Beſchwerniſſe
der mit der Erbſchaft des Krieges belaſteten Frie
denszeit nicht ſchrecken. Vereinigen wir uns doch
in dem Wunſche mit dem Kaiſer, den er bei Beginn
des Jahres 1916 in einem Danktelegramm an den
Präſidenten des preußiſchen Abgeordnetenhauſes
ausgeſprochen hat: „Möge aus der blutigen Saat
der ernſten Zeit im neuen Jahre für unſer Vater
land reicher Segen erblühen.“ Darum blicken Mil
lionen voll Vertrauen dem Jahre 1917 entgegen,
getragen von der Hoffnung, daß nach drei Jahren
des Krieges nun wieder ein Friedensjahr naht.

Neues Jahr, ſei willkommen! 1917,Jahr der Hofffüunge ſeigegrüßt!

ſeine Verſicherung wahr zu

gegen Rumänen und Ruſſen. WBeſſarabien

Die Bemühnungen uw den Frieden.
Ein Bund der neutralen Staaten

wird nach däniſchen Quellen zurzeit von Wilſon in eifri
gen Verhandlungen mit den betreffenden europäiſchen
Regierungen angeſtrebt. Programm Schutz der Rechte
der Neutralen. Alſo genau das, was bald nach Anfang
des Krieges von den europäiſchen Neutralen angeſtrebt
und in Waſhington empfohlen wurde. Aber damals
wollte Wilſon nichts davon wiſſen war es doch e
gegen das der Bund ſich in der T hätte zur Wehr
ſehen müſſen, und gerade darum verleugnete Wilſon die
gemeinſamen Intereſſen der Neutralen. Jest möchte er
den Bund als n e für ſeine Friedensaktion, d. h.
letzten Endes zum v re gründen, und jetzt
wären die z eutralen ſehr töricht, wenn ſie
ſich durch den Friebensköder einfangen ließen, denn ihre

Friedensſehnſucht auch in Norwegen
Der Präſident des Norwegiſchen Stor-things Mowinkel, einer der ne hatten r

reeder Skandinaviens, gewährte einem Vertreter des
Deutſchen Transozean Nachrichtendienſtes eine Unter
redung in Bergen, in deren Verlauf er ihm u. g. die
folgenden, durch einen Funkſpruch der amerikaniſchen
Preſſe übermittelten Mitteilungen machte

„Wenn ich r über den Frieden und die Friedens
fragen äußern ſoll, ſo kann ich das nur als Norweger
vom norwegiſchen Standpunkt aus tun, ohne dadurch
Partei ergreifen zu wollen für oder gegen eine der
kämpfenden Mächte, mit denen mein Vaterland in Friedenund Freundſchaft lebt. Aber daneben bin ich doch auch
Bürger Europas, und auf mir laſtet das ſchmerzliche,

ſchamvolle Gefühl, daß dieſer Krieg, der nunmehr ſchon
über zwei Jahre unſeren Erdteil zerſtückelt, die weiße
Raſſe dezimiert und ein Bürger und Bruderkrieg zwiſchen
nahen Verwandten, hochkultivierten Nationen iſt. Darum
wünſche ich ſowohl als Norweger wie als Europäer von
ganzem Herzen, daß dieſes Weltunglück jetzt vor dem Ab
ſchluß ſtehen möge. Jeder Tag, für den Frieden ge
wonnen, iſt ein Tag für Europas Wohl, für die Kultur
unſerer Raſſe und deren Weltmiſſion, ſowie 77 das Zu
kunftsglück der ganzen Menſchheit. Beshalb begrüßte der
ganze ſkandinaviſche Norden, die ganze neutrale Welt die
Rede des Reichskanzlers vom 12. Dezember, wie manden jungen Morgen begrüßt nach ſchwerer Sturmnacht.
Der Wortlaut der erſten Kanzlerrede vom 9. November
hat gezeigt, daß die Auffaſſung des Reichskanzlers vom
künftigen Zuſammenleben der Nation mit en
verwandt iſt, die ihren Ausdruck auch bei anderen füh
renden Staatsmännern gefunden haben wie bei Präſi
dent Wilſon, Lord Grey und Briand. Weil ich von dieſen
Betrachtungen ausgehen muß, kann und will ich die Hoff
nung nicht aufgeben, daß die Möglichkeit eine
gemeinſame Grundlage für die Friedens
ver handlungen zu finden, ren glledem nicht
fern iſt. Aus den allerdings unvollſtändigen Berichten
über Lloyd Georges erſte Rede als Premier, wie die
Preſſe Norwegens ſie uns gebracht hat, habe ich perſönlich
den Eindruck bekommen, daß die Ankwort auf die
deutſche Note ſo ausfallen wird, daß ſie die Er
öffnung eines nahen Meinungsaustauſchs
nicht ausſchließt. Der franzöſiſche Dichter Ana
tole France hat in einem Artikel über den Weltkrieg u. a.
etwa geſagt. „Der Frieden wäre vielleicht nicht mehr fern,
wenn man nur von einer Seite erkennen ließe, daß man
willig ſei, die anderen ruhig v Obwohl die
neutralen Staaten nicht das Recht haben, ihrer kleinen
Sorgen neben den unerhörten Leiden und Schreckniſſen,
unter denen die kriegführenden Völker ſeufzen, Erwäh-
nung zu tun, ſo möchte ich doch nicht ungeſagt laſſen, daß
auch wir es keineswegs gut haben. Insbeſondere fühlen
dienn orrd europäiſchen kleinen Statt en empfind-

M Des Neujahrstages wegen
erſcheint aie nächſte Numiner unſeres
Blattes erst Dienstag den 2, Januar nach
mittags
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Uich die Nähe des Krieges und werden die Furcht nicht
los, daß der Weltkrieg auch ſie berühren

könne.“
Däniſche Preßſtimmen zur neuen Friedensnote.

Zur nordiſchen Friedensnote bemerkt die Kopenhagener
„Politiken“ u. a. „Die Noten ſind der Ausdruck des
arten unbedingten Friedenswillens, dern allen drei Kordiſchen Ländern herrſcht. Selbſtverſtänd
lich nimmt die dä niſche Friedensnote in erſter
Reihe dän iſche Intereſſen wahr Aber die Intereſſen
der neutralen Staaten ſind ſo eng miteinander verbunden,
daß ſie nicht voneinander unterſchieden werden können.
Jn Wirklichkeit gibt dieſe Wechfelwirkung zwiſchen Natio
nal und Jnternational auch die beſte Begründung der
gleichlautenden Friedensnoten von Dänemark, Norwegen
und Schweden. vBerlinske Tidende“ ſchreibt u. w.
„Uber die Ausſichten der n re des Vorſchlags
des Präſidenten Wilſon kann eine begründete Meinung
icht ausgeſprochen werden. Es gibt wohl äußere An
ſprechen ren n n S arg werſprechen on gtürlich kann niemand auch unterden Reutralen e den Frieden um
tigen Wünſche r Menſchenherzen ſtr
dauernder Friede, wir wollen ruhig
gerechter Friede, nicht ein Waffenſtillſtand mit
neuen Rüſtungen für einen neuen Krieg. Sollten wir
uns nicht glücklich preiſen, wenn es uns ſelbſt in be
ſcheidenem Maße mit unſern ſchwachen Stimmen gelingen
ollte, an einer Annäherung unter den kämpfenden Völ

kern mitzuwirken und an der Erreichung eines dauernden
Friedens, der das blutige Ringen beendet, durch das Eu
ropa ſich ſelbſt der Vernichtung entgegenführt?“

Die ſkandinaviſche Note auch in Wien überreicht.
Der ſchwediſche Geſandte und der däniſche d

träger überreichten am Freitag in Wien im Miniſterium
des Außeren wörtlich übereinſtimmende Noten, in welchen
ihre Regierungen Jntereſſe an den Vorſchlägen Wilſons
und die Hoffnung ausdrücken, daß ſeine Jnitiative zu
einem Ergebnis führe

ſageſt

Der Tagesbefehl des Zaren.
Jm geſtrigen Depeſchenteile haben wir den Tages

befehl des Zaren an Heer und Flotte im Auszug ver
öffentlicht. Danach wiſſen wir durchaus woran wir ſind.
Der wortreiche Befehl des Zaren iſt eine 7 Ver
hüllung der militäriſchen Ohnmacht des Reiches, ſeine ab
r Anwürfe gegen Deutſchland ſind nicht mehr
as Papier wert, auf das ſie gedruckt ſind. Der Zar

fabelt immer noch von unſerer militäriſchen Schwäche, er
weiß ſeinen Truppen ſogar von er aren Niederlagen
e ergzählen, die der Feind in dieſem Jahr erlitten habe.

un, einſtweilen ſehen wir nur, daß weder den Ruſſen,
noch den Franzoſen, trotz ihrer angeblichen Großtaten
in Oſt und Weſt, ſonderlich wohl zumute iſt, während wir
abermals ein Königreich zertrümmert haben, das ſich uns

mit völlig ungeſchwächten Kräften in den Weg ſtellte.

lage verwickelt werden ſollen. Deutſchland ſoll ſich dar
auf vorbereitet haben, alle Völker Europas ſich zu unter
werfen ein Unſinn, den ſelbſt der blödeſte Muſchik
nicht mehr gläubig hinnehmen dürfte und der Zar
ſpricht von dem Beſitz Konſtantinopels und der Meer
engen als einer angeblich durch den Krieg geſchaffenen
Aufgabe, während jedermann weiß, daß dieſes Kriegs
r ruſſiſche Politik ſeit ungegählten Jahren geleitetak. Er will uns alſo immer noch „endgültig erſnet-
kern“. Vorläufig iſt es ihm nur gelungen, ſeine teuren
Balkanvaſallen endgültig zu Zerſchmettern; Kurland, Li
tguen und Polen, wo ſeine Soldateska ſich in gleichem
Sinne betätigt hat, werden jetzt von deutſchen Kräften

wieder aufgerichtet. An Deutſchland werden die Bruſſilow
und Sacharow nicht mehr herankommen, mit unſerer Zer
e es wird es alſo noch gute Wege haben. Zu be
auern ſ. nur das ruſſiſche Volk, daß es ſi

fallen laſſen muß, ſelbſt von ſeinem oberſten Kriegsherrn
in e unverankwortlichen Weiſe angelogen zu
werden.

Der Weltkrieg
e eDie Kämpfe an der Weſtfront

Der deutſche Generalſtab meldet:
Auf dem Weſtuſer der Maas führten geſtern an der

Höhe 304 und am Südhange des „Toten Mannes“ Teile
des Jnf.-Regts. Nr. 13 und 151 und des Füſ.Regts. 37,

ſämtlich von der Somme her rühmlichſt bekannt, Vorſtöße
in die franzöſiſchen Stellungen aus. Eingehende Vorbe
reitüng Arch Artillerie und die durch ihre Wirkung der
Infanterie unentbehrlich gewordenen bewährten Minen
werfer bahnten den Stoßtruppen den Weg bis in die
zweiten und dritten Linien der feindlichen Stellungen,
aus denen 222 Gefangene, dabei 4 Offiziere, und 7 Ma
ſchinengewehre zurückgebracht wurden. Jn den ge
nommenen Gräben wurden mehrere au chnachts wieder
holten Gegenangriffe der Franzoſen abgewieſen.

Am e von Chappy und Melancourt holten ſich
wackere Württemberger und Badenſer mehrere Gefangene
aus den feindlichen Stellungen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Der amtliche Heeresbericht vom Freitaabend meldet: 8 sStarkes Feuer nördlich der Somme. Gegen Front und
Flanke unſerer neuen Stellung am „Toten Mann“ ge
führte Angriffe der Franzoſen ſind abgewieſen worden.

Calgis!
Eine Züricher Drahtmeldung der „Voſſ. Ztg.“ ſtellt

aus mehreren Ententeblättern Außerungen über die von
ihnen für notwendig erachteten Friedensbedingungen zu
ſammen. Das meiſte davon iſt der übliche rohſaurige
nſinn. aber eines davon iſt intereſſant. die „DailyMail fordert erſtens die. Rückgabe ElſaßLothringene reich, und zweitens daß

be e S rUnſeres Wiſſens wird hier zum erſten Male von eng
liſcher Seite gang deutl e

jeden Preis wünſche. Das, wo deSeien und hefe

S S Und eht ga 8e Ruhe e aus als W mit den Rumänen auch eutung.

ge

Calats engliſch

ausgeſprochen was uneinge

ſtandenermaßen zweifellos ſchon längſt ein integrierender
ſtandteil der engliſchen Hoffnungen und Wünſche ger

den Ausgang des Krieges iſt, und vielleicht wäre ni ts
ſo geeignet, der Maſſe des franzöſtſchen Volkes die Augen
zu öffnen, als wenn ſie dies verſchämtunverſchämte Ge
ſtändnis der „Daily Mail zu Geſicht bekäme. Und dann,
um ihr Nachdenken darüber in logiſche Bahn zu lenken,
noch eine n Kundgebung des Jnhalts, daß Deutſch

land ſich verpflichte, das beſetzte Nordfrankreich zu räumen
ſobald England Calais räume Aber freilich
die franzöſiſche Preſſe wird ſich hüten, ihren Leſern von
dem Bekenntnis der „Daily Mail Mitteilung zu machen.

Wie ein Drahtbericht aus Baſel meldet, erwähnen auch
die „Morning Poſt und die „Daily News“ das Ver
bleiben Calais in engliſcher Hand als eine der unerläß
lichen engliſchen Friedensbedingungen

e

Tie Kämpfe an der Oſtfront.
Der geſtrige deutſche Heeresbericht meldet:

Front des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts weſentliches.
T Generaloberſten Erzherzog Joſeph

Der Südflüg S pye unter dem Befehldes Generals der Infanterie von Gerot e ſtch in u
einſtimmung mit den Bewegungen in der Großen Wa-
lachei in dem Gebirge oſtwärts vorgeſchoben. ſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen haben in d t
rigen Höhengelände der Oſtfront Siebenbürgens mehre
hintereinander liegende Stellungen geſtürmt. Dabei
wurden 1400 Ruſſen und Rumänen gefangen, 18 Ma
ſchinengewehre und 3 Geſchütze erbeutet.

(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)
Der Abendbericht kann nichts Beſonderes melden.
Der öſterreichiſche ungariſche Heeresbericht

meldet:

Nordöſtlich und nördlich von Romnien-Sarat
drängt die Armee des Generals von Falkenhayn den Feind
von Stellung zu Stellung zurück. Jm Hochgelände
nordweſtlich der genannten Stadt wurde er durch die
öſterreichiſchungariſchen und bayeriſchen Truppen des
Generals Krafft von Delmenſingen erneut geworfen. Die
zu dieſen gehörende Kraſtgruppe des Feldmarſchalleut
nants Goldinger ſteht vor Dedulisei im Kampf. Auch
dex Südflügel der vom Generaloberſten Erzherzog Joſephbefehligten Heeresfront hat ſich dem Angriff angeſch oſſen.

Sſterreichiſch ungariſche und deutſche Kräfte entriſſen
dem Feinde im oberen Zabala-, Naruja- und
Putna-Tal eine Reihe ſtark ausgebauter Stellungen
und erſtürmten bei Harja, nordöſtlich von Soos
Mezö, feindliche Linien

Der Feind ließ bei den geſtrigen Kämpfen in der Wa
lache i und im Gebirge weſtlich von Focſani 3000 Ge
fangene, 6 Geſchütze und über 20 Maſchinengewehre in
unſerer Hand. Weiter nördlich keine Kämpfe von Be

Ein ſterreichiſch ungariſches SFlugzeuggeſchwader be
legte am 27. d. M. den von feindlichen Truppen ſtark be
ſeßten Bahnhof von Quesei mit Bomben. Mehrere
Gebände gerieten in Brand

Rumäniſche Flüchtlinge in Petersburger Munitions
fabriken.

Nach einer Mitteilung der „Rjetſch“ ſchicken die
ruſſiſchen Behörden rumäniſche Flücht-lin ge in großen Maſſen in die Petersburger für die
Munitionsverſorgung arbeitenden Fabri-ken, wo infolge umfangreicher Arbeitseinſtellung ein
außerordentlicher Arbeitermangel herrſcht.

Drei deutſche Offiziere von ruſſiſchen Soldaten in China
erſchoſſen.

Nach einem Bericht des deutſchen Geſandten in Pe
küng an das Auswärtige Amt in Berlin wurden drei
aus ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft in To
roitzkoſſavfk nach Urga entkommene deutſche
Offisiere; Max Graeff, Rittmeiſter im Huſaren
Regiment König Humbert“ Nr. 18, Ludwig v. Werner,
Oberleutnant im Jäger- Regiment zu Pferde Nr. 18, und
Hans v. Hoffmeiſter, Leutnant d. R. im badiſchen
Leibdragoner Regiment Nr. 20, troß chineſiſcher Eskorte
von ruſſiſchen Soldaten verfolgt und bei dem
Orte Taolin in der Außeren Mongolei, nahe der Grenze
für Jnneren Mongolei, erſchoſſen. Einizelheiten
ehlen.

Der chineſiſche Reſident in Urga legte beim ruſſiſchenKonſul Proteſt ein. Ebenſo hat der deutſche e
fandte gegen dieſen ruſſiſchen Volkerrechtsbruch, dereine kraſſe Verletzung der chineſiſchen e en be
deutet, ſcharfe Ver wahrung eingelegt.

Der Krieg gegen Rumänien

Der deutſche Generalſtab meldet vom 29. De
zember

Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.

Auf dem linken Flügel der 9. Armee brachen bayeriſche
und öſterreichiſchungariſche Truppen unter Führung des
Generalleutnants Krafft von Delmenſingen im Gebirge
ſtarken Widerſtand der verbündeten Gegner und e
S itreßi. 20 Kilometer nordweſtlich von Rimnieul

arat.
Der rechte Armeeflügel ſtieß zwiſchen den RimnienlAbſchnitt und dem Laufe der Vmen nach Nordoſten vor,

nahm mehrere zäh verteidigte Dörfer und ließ dem wei-
chenden Ruſſen keine Zeit, ſich in vorbereiteter Stellung
am Seen- Abſchnitt feſtzuſetzen. Bei dieſen Kämpfen zeich
r ſich das weſtpreußiſche Jnfanterie- Regiment Nr. 148

us.
An Gefangenen vom 28. Dezember ſind über 1400

Ruſſen, an Beute 3 Geſchütze und mehrere Maſchinenge
wehre eingebracht.

Jn der Dobrudſcha iſt Rachel genommen.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Ausgabe.)

Nach den. geſtrigen Abendbericht iſt die
Heeresgruppe Mackenſen im weiteren Fort
ſchreiten. Jn Mazedonien herrſcht Ruhe

Bruſſilow an der rumäniſchen Front.
„Magyar Orſzag gibt eine Meldung des „Pertit

Pariſten“ wieder, derzufolge General Bruſſülow
gus ſeinem Hauptquartier nach der rumäniſchen
Front abgereiſt iſt zahlreiche ruſſiſche Generalſtabs
offiziere begleiten ihn. Jm rumäniſchen Hauptquartier
findet eine Begegnung Brüſſſtlows mit König Ferdinand
und General Berthelot ſtatt. Wie das Blatt weiter mel
det, wird Bruſſilow im Hauptquartier der rumäniſch
ruſſiſchen Armeen verbleiben.
Rückzug der Ruſſen über die Donan. Flucht aus Reni

und Jsmail. Der Hafen Galatz geräumt.
„Odeßkij Liſtok“ meldet aus Reni, daß man dort be

reits gang deutlich den Donner der Geſchütze vernimmt
Die ruſſiſchen Truppen haben über drei Pontonbrücken
den Rückzug auf das beßargbiſche Donauufer angetreten.
Aus Reni und Jsmail reiſten die wohlhabenden Ein
wohner nach Moskau ab. Der Gouverneur Woronowitſch
ermahnte die Bevölkerung zur Ruhe, da für Reni noch
keine direkte Gefahr vorliege. Der Kriegshafen Galatz
iſt von der rumäniſchen Flofte geräumt worden. Sie hat

ſich in den Kilija zurückgezogen.
Laut Petersburger Berichten der ſchweizeriſchen Blätter

liegt das lin ke DongueAfer gegenüber von
Jſacceg und Tulceg ſeit zwei Tagen unter
ſtärkſtem Artilleriefeuer. Die Zeitungen deuten
die Möglichkeit eines neuen Donau üÜbergangs durch die
Truppen der Mittelmächte an, der direkt nach Südrußland
führen und deſſen Folgen für die in der Linie Reni Galatzſtehende ruſſiſchrumäntſche Armee unabſehbar ſein würden.

Der „Corriere dellg Sera“ meldet aus Kiew Stadt
nd Gebiet Js mal an der Donau (gegenüber von Tul
eng en vom Vierbunde ſchwer ve ſchoſſen. Jn
Tulceag iſt dem Vierbunde ein Teil des Artillerieparks
in die Hände gefallen

Erfolgreiche Kämpfe am Donaudelta.
Der militäriſche Mitarbeiter der „Grazer Tagespoſr“

berichtet. Die Angriffe auf den Brückenkopf von Macin,
der den Zuzug aus Braila deckt, ſind im Gange. Macin
iſt eine Flankenſtellung, die beſeitigh werden muß, ehe
weitere Unternehmungen erfolgen können. Die Donau iſt
ſtromabwärts, beſonders in der Gegend von Macin vonindüchen Kräften geſäubert, was für die folgenden
Operationen von höchſter Wichtigkeit iſt.

Eine neue franzöſiſche Militärmiſſion für Rumänien.
Aus Paris wird gemeldet daß in kurzem eine fran

zöſiſche Militärmiſſion, beſtehend aus 200 O fözieren
und Jnſtrukteuren, in Jaſſy eintreffen werde.

Ruſſiſchrumäniſche Jerſtörungswut.
Laut „Züricher Tagesanzeiger“ melden Odeſſaer Zei

tungen, die Ruſſen und Rumänen hätten bei ihrem Rück
zug in den letzten Tagen in der Nähe von Moreng 4000
Wagenla dungen Naphtha verbrannt. Die Ge
ſamtmenge des von den Rumänen auf ihrem Rückzug ver
brannten Benzins und Petroleum s beträgt nach
ruſſiſchen Blättern etwa 50 000 Wagenkladungen.

Die Königin auf der Flucht nach Petersburg.

Kindern in Petersburg eingetroffen und nahm im Zaren
palgis Quartier

Von der italieniſchen Front
Auf der Karſthochfläche war das italieniſche Ar

tilleriefener geſtern lebhafter als in den vergangenen
Tagen. Jm WippachTal ſchoß einer unſerer Kampf
flieger ein feindliches Flugzeug ab.

Eine Offenſive Cadornas?
Das „Berner Tageblatt“ erfährt aus Rom Die kür z

lich in dreiſtündiger Audienz vom Miniſterpräſidenten
Boſelli empfangenen Parlamentarier des ktions
komitees haben nun doch nicht ganz ſchweigen können,
und es iſt durchgeſickert, daß General Cadorna eine gro ß
zügig angelegte Aktion ſeiner bedeutend an
Mannſchaften und Material verſtärkten Heeresgruppen
noch vor Eintritt des Frühjghrs in Ausſicht
geſtellt hat. Wo dieſelbe einſetzen ſoll, iſt jedoch noch nicht
verraten worden.

Die Jtaliener mögen ſich ruhig den Kopf über die geplante Offenſive ihres GenLeſthechefe erbwchen,

ändern werden ſie mit ihren Mutmaßungen und Erwä
gungen nichts an der tatſächlichen ſtrakegiſchen Lage, und
dieſe iſt unverändert günſtig für die Mittelmächte

Bom Seelriege.
Unſere UBoote nahmen wieder mehrere Verſenkungen

feindlicher Schiffe vor.
Der deutſche Admiralſtab meldet
Berlin, 29. Dez. (Amtlich.) Jm Monat Novem

ber ſind 138 feindliche Handelsfahrzeuge von insgeſams
314 500 BruttoRegiſtertonnen durch kriegeriſche Maß
nahmen der Mittelmächte verloren gegangen. Davon
ſind 244 500 Tonnen en gliſch. Außerdem ſind 53 n o u
trale Handelsfahrzeuge mit 94 000 BruttoRegiſtertonnen
wegen Beförderung von Bannware zum Feinde verſenkt
worden. Das Monatsergebnis beträgt alſo insgeſammt
408 500 Tonnen. Seit Kriegsbeginn ſind damit
durch kriegeriſche Maßnahmen der Mittelmächte 3 636 500
Tonnen feindlichen Handelsſchiffsraums verloren ge
gangen. Dvon ſind 2794 500 Tonnen engliſch

Zu dem guten Fang eines deutſchen U-Bootes,
den wir geſtern im Depeſchenteil erwähnten, wird noch
amtlich gemeldet: Eins unſerer Unterſeeboote hat vor
einiger Zeit im Nördlichen Eismeer öſtlich vom
Nordkap den Dampfer „Suchan“ der ruſſiſchen Frei
willigenflotte aufge bracht. Der Dampfer war mit
Kriegsmaterial beladen und befand ſich auf dem
Wege von Amerika nach Archangelſk. Nachdem die ruſſi
ſchen Schiffsoffiziere als Gefangene auf das Unterſeeboot
genommen und ein deutſcher Seeoffizier mit einigen
Unteroffizieren die Führung des Dampfers übernommen
hatte, wurde dieſer von dem Unterſeeboot nach einem deut
ſchen Hafen geleitet. Hier ſtellte ſich heraus, daß es der

S



von den Ruſſen bei Kriegsagusbruch im Hafen von Wla
diwoſtok beſchlagnahmte Dampfer der Hamburg
Amerika- Linie „Spezig“ war

Der Dampfer „Spezia“ der Hamburg AmerikaLinie
verkehrte in Friedenszeiten im Oſtaſien-Dienſt, der Ge
ſellſchaft. Er iſt im Jahre 1911 erbaut und hat einen
Gehalt von 3781 Brutto-Regiſtertonnen.

Der türktſche Krieg
Der türkiſche Heeresbericht.

Der amtliche Heeresbericht vom 28. d. M. lautet:
Kaukaſusfront: Auf dem rechten Flügel für uns
günſtige Scharmützel, bei denen wir dem Feinde Verluſte
zufügten. Jm Zentrum wurde ein Angriffsverſuch des
Feindes abgewieſen.

Im Hedſchas vertrieben wir am 28. Dezember die
Aufſtändiſchen aus BeyarBinHaszany, 180 Kilometer
ſüdweſtlich von Meding.

Die Lage in Griechenland.
„Havas“ meldet aus Athen, daß die Bewohner der

Jnſeln Pſara und Jmbros König Konſtantin
des Thrones verluſtig erklärt und ſich der natio
nalen Bewegung angeſchloſſen haben.

Politische Clebersſcht.
Die deutſchſchweizeriſchen Beziehungen. Jn einer

Unterredung mit dem Schweizer Bundespräſidenten ſagte,
wie der „B. LeA.“ meldet, der Präſident u. a., die Schweiz
ſei auf Deutſchland beſonders für die Verſorgung
mit Kohlen, Eiſen und land wirtſchaftlichen Hilfsſtoffen
an gewieſen. Er erkenne gern an, daß die deutſche Re
gierung ſtets ein freundliches Verſtändnis für die beſon

Niederlande. Da die Maſchiniſten ſich weigern anzu
müſtern, beginnt ſich die Stagnation in der Fracht
ch iſfah r auszudehnen Auch die Fiſchdampfer in
Ymuiden haben ihren Betrieb eingeſtellt. Die Kapitäne
und Maſchiniſten der Fiſchdampfer haben beſchloſſen, nicht
mehr auszufahren, da ſie die Kriegsgewinnbeſtelterung
angeſichts der Gefahren ihres Berufs im Kriege unbe
rechtiügt hoch finden.

Schweden. Aus Stockholm wird berichtet. Aus Anlaß
der Einführung von Brot und Mehlkarten in Schweden
richtete König Guſtav ein offenes Schreibenan ſein Volk in dem er die neue Maßregel als not
wendige Fürſorge für das Wohl aller bezeichnet. Jn
Stockholm wurde am Donnerstag ein Tewerungs-
kon greß eröffnet, auf dem die Gründe der ſtändig zu
wehmenden Teuerung in Schweden und die Mittel zur
Abhilfe beſprochen werden ſollen. Am Kongreß nahmen
ungefähr 500 Vertreter der Konſumvereine und die Lebens
miktelämter des ganzen Landes teil.

Frankreich. Die Anterbilanz des franzöſi
ſchen Außenhandels hat der amtlichen fran
zöſtſchen Statiſtik für die erſten elf Monate des laufenden
Jahres faſt dreizehn Milliarden erreicht.

Deutschland.

Hohe Ordensauszeichnungen an Hinden
burg und Ludendorff. König Friedrich Auguſt hat dem
Generalfeldmarſchall von Hindenburg folgendes Tele
gramm geſandt: „Es gereicht Mir zur beſonderen Freude
Euer Exzellenz als ein Zeichen der Dankbarkeit, die Jch
ſelbſt, Mein Volk und Meine Armee Euer Exzellenz ent
gegenbringen, am heutigen Tage das Großkreuz Meines
MilitärSt.-Heinrichs-Ordens zu verleihen. Gleichzeitig
verleihe Jch Euer Exzellenz treuen und genialen Helfer
dem General der Jnfanterie Ludendorff das Groß
kreuz des Albrechts Ordens mit goldenem Stern und
Schwertern.“ Auch der kürkiſche Sultan hat Hinden
burg und Ludendorff ausgezeichnet.
nopel gemeldet wird, hat der Sultan dem Generalfeld
marſchall v. Hindenburg den Osmanié-Orden erſter

unglücklich fühlt
Wie aus Konſtanti

r Luu den dorffüden Osmanié- Orden erſter Klaſſe wer
liehen.

Das Eiſerne Kreuz für den Vizepräſidenten der
bayeriſchen Kammer und den Münchener Erzbiſchof. Wie
aus München gemeldet wird, hat der zweite Be
präſident der bayeriſchen Abgeordnetenkammer, Regie
rungsdirektor Frank, als Major eines Landſturm
Batgillons das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten.
Kardinalerzbiſchof von Bettinger erhielt durch den
Kronprinzen im Namen des Kaiſers das Eiſerne Kreuz
zweiter Klaſſe.

Die Zufriedenheit der belgiſchen Arbeiter. In einer
Sonderbeilage veröffentlicht die Norddeutſche Allgemeine
Zeitung eine größere Anzahl von Briefen belgiſcher. Ar
beiter, die in Deutſchland beſchäftigt werden. Dem
franzöſiſchen Text iſt eine deutſche Überſetzung gegenüber
geſtellt. Aus den Briefen geht hervor, daß die belgiſchen
Arbeiter es in Deutſchland gut haben und mit ihrer
überführung durchaus zufrieden ſind. Wir geben hier
den Brief einer belgiſchen Mutter an ihren in
Deutſchland arbeitenden Sohn wieder. Er lauttet u

Leiderfragſt mich ob in Belgien jeder arbeiten muß. d
nein, es iſt noch ebenſo ſchlimm, wie zurzeit Deiner Ab
reiſe. Man kann immer noch ſehen, wie eine Menge von
Tagedieben das Pflaſter tritt, Leute, die ihre Zeit
Ballſpielen und anderen Spielen zubringen, gut no
wenn ſie nicht auf Diebſtähle ausgehen. Jeden Tag kann
man in der Zeitung von Diebſtählen leſen, Diebſtähl
Tag und bei Nacht. Sie werden bezahlt und
fürs Nichtstun, wäs will man mehr! Ich glaaub
nun ſet endlich der Augenblick gekomm
von dieſen Nichtstuern reinig, ch
ſchieben und ſie endlich arbeiten laſſen würde! A
dieſe ſo intereſſanten Subjekte haben, wie es ſcheint, no
Verteidiger gefunden, und wir werden ſie noch immer nicht
los. Du ſiehſt indeſſen an deinem Beiſpiel, wieviel beſſer
man ſich ſteht, wenn man abreiſt und arbeitet und an
Dir ſelbſt kann man erſehen, daß man ſich dann nicht
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Verantwortlicher Redakteur F r a n z Rö ßner
in Merſeburg.

dere Lage der Schweiz bewieſen habe.
h

AnzeigenFür die Aufnahmen der Anzeigen

an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
oder Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auftrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Kirchliche Nachrichten.
Stadt. Mädchenbund von St.

Maximi: Verſammlung am 10.
Januar- P. Werther.

Geſtern abend 8 Ubr
e tſchliefſanft nachſchwerem

Zetden unſer lieber Sohn

r Kyt
Er folgte unſerm lieben

Heinz in die Ewigkeit nach.
Dies zeigt ſchmerzerfüllt

an:
Faumille Paul Kons,

Neumarkt 40,
Merſeburg, 30. Dez. 1916.

Für die ſtille Teilnahme
heim Begräbnis unſerer
lieben Entſchlafenen ſagen

hiermit unſeren herz

i l fshei
für unſere Zentralbeizungsanlage
auf Kriegsdauer ſofort geſucht.

lichſten Dank.
Merſeburg, 30. Dez, 1916.,

Familie Richter

Meldungen im Zentralbüro.
Merſeburg, den 29. Dez. 1916.

Königliche Regierung.

Bekanntmachung.

Nachdem durch vom 18.Juni I916 (R.- G. Bl. Seite 525)
die Jnvaliden Ve ſicberungs
Wochenbeiträge mit Wirkung vom
1. gannar 1917 ab auf
S Pfge. in der Lohnklaſſe h

u.42 et n n50 n In e r V.feftgeſetzt worden ſind, dürfen für
Beſchäftigungszeiten nach dem 1.
Januar 917 nur Beitragsmarken
dieſer Werte verwendet werden.
Die noch vorrätigen mit Ablauf
dieſes Jahres ungültig werden
den Beitragsmarken können bis

m 31. Dezember 1918 bei den
r re gute ner gegen gül

tige Marken in gleichem Geld
werte umgetauſcht werden.

Merſeburg, den 28. Dez. 916,
Der

80. 12. 16 Nr. W. M

Klaſſe

Quellen und Entſcheidungen,

pflichtigen des Kreiſes mache ich auf
ſetze, etwa 140 Seiten ſtarke Werk,

Mk. 20 Pfg
Beſtellungen hierguf werden

2 entgegengenommen.e den 23. Dezember

mit

Paul heshausen
Inhaber des Jolcdenen Verdlensthreuzes von Schaumkore-Dippe

im Alter von 24 Jahren am 18. d. Ats. in Rum ägien
infolge eines Herzschusses den Heldentod gegtuhen iet,

und S I 3 4Mersoburg, den 30. Dezember 1916.

In tiefer Trauer
W. Anna Alheshausen e larckus

nehst 3 m Felle Ktehenden Söhnen Unch Angeörigen,

Bekar ntmachnng.
Der Verband der mittleren Staatsſteuerbeamten Preußens

FerdinandWallbrechtſtr.t 74) gibt ein Taſchenlexikon der Kriegs undBeſitzſteuer für Einzelperſonen unter Berückſichtigung aller vorhandenen
beſonders der Kommentare von FJernow,

Hoffmann, Zimmermann, Buck, heraus.
Die Magiſtrate, Gemeinde und Gutsvorſtände, ſowie die Steuer

der Kriegsſteuer- und Beſitzſteuererklärung dient, aufmerkſam. Preis

Der Vorſitzende der Verankagn ngs- Kommiſſion.
Jrhr. von Wilmowski.

Brillanten, dem

Plötzlich und unerwartet erhielten wir
heute die tiefschmerzliche Nachricht, dass

auch mein 2weiter, innigstgeliebter Sohv,
unser guter Bruder, Schwager und OnKel,

der Jäger

I e

(Hannover,

Generalquartiermeiſte

(Kleinwohn mit Garten u. Haus

iemlich neu, 288 em Fußlänge,
ſind zu verkaufen

Wegen Todesfall Wobnhaus

plan unter ſehr günſt. Beding.
hei 23000 Mk. Anzahl. zu ver
kaufen. Erbitte Off. unter
an die Exped. d. Bl

Ein kleines gut verzin shares
faſt neues Wohnhaus in der Nähe
der Lauchſtedter Straße iſt für
Mk. 15000, bei geringer Anzah
lung zu verkaufen. Zu erfr. bei
R. Wiegand, Mälzerſtr. 8.

Zu verkaufen:
I Krimmerellebertieher,
1 heller Ueberz'eher,
1 ſchwarzer Anzug

en

alles gut erhalten,
Nepmarkt 25. 1. Etage.

Fulterſchweine
verkauft VPlumenthalſtr. 7
Ein Pagr Halbstlefeln,

Karlkraße 1 Treppe.
Zweſ Gänse

zu verkaufen. Zu erfragen in der
Exped. d. Bl.

das, außer dem Text der beiden Ge
welches gls Berater bei Aufſtellung

bis 3. Januar auf dem Steuerbüro,

1916.

Durch Bekanntmachung vom
500/12. 16

KRA hobe ich eine Beſtandser
hebung von Näbfäden verfügt.

Die Bekanntmachung iſt in
den amtlichen Zeitungen und i
ortsüblicher Weiſe veröffentlicht
worden.

Magdeburg, den 80 Dez. 1916.
Der ſtellvertr. Kommandierende
General des IV. Armeekorps

Frhr. von Lyncker,
General der Jnfanterie

à la auſte desLu er-Batatllons

Bekanntma
Die Auszahlung der Kriegs

Sterſtützungen erfolgt in nach
tebender Reihenfolge:
Dienstag den 2. Jannar 1917:

Ziſten Nr. 1—300 vorm. 8—9 Uhr

301-600 9 10e e e701- 900
901--1000 12

Mittwoch den 3. Jannar 1917:
Liſt. Nr. 1001-1300 vrm. 8-—9 Uhr

18301--1500 9-10
1501--1700 10 11
170 1900 111901 zum Schluß
von 13- 12 Uhr vorm.

Merſeburg, den 29. Dez. 1916.
Die Zahlſtelle.

zu vermieten

Bekanntmachung.

Jn den hieſigen Material
warenbandkungen ſtehen von
de ute ab zum VBerkauf:
raupen das Pfd. zu 30 Pfg.

Hafer flocken das Pfd. zu 446 Pfg.
Merſeburg, den 30. Dez. 1916,

GPreuß diddeunſhe

Lotterie
Ziehung 1. Kl. 9. u. 10. ganuar.

s 12 I Loſeb Mk. 10 Mk. 20 Mk. 10 Mk.
Zu haben in der

l. lIotterie Enanmo Hallegche Str. 25

Zwei Pferde,
Kutſchwagen(halbverd.)

Rollwagen,

ſtehen zu verkaufen
Lanuchſtedter Str. 34

Chaiſelongue mit Decke und
Gobelinbehang, 1Fiſch 2Ftähle,
Herrenrad, Grammophon gute
große Kige, Kportwagen Küchen
vegal mit Hüchſen u. Gardinen
fangen zu verkaufen.

Zu er ſragen in der Exp. d. Bl.

Mk. 10000
auf gute Ackerhyrothek auszu
leihen. Off. unt. P O an die
Exped. d.Bl.

50000 und 7000 Mart,
auch geteilt als 1. Hypothek aus
zuleihen. Zu erfragen

Friedrichſtr. 19, Laden.

Schöner Laden
in beſter Geſchäftslage zu mieten
event. Haus zu kaufen geſucht.

fl. Offerten unter Man die
Exped. d. Bl.

Anſt Leute ohne Kinder ſuchen

4. e e r eitenunter in der Expedittd. Bl. niederzulegen 2 e
Stube Kammer, Küche nebſt

Zubehör ſofort oder ſpäter geſucht

Druck und Verlag von Th. Röß er in M

5 Zimmer Wohnung
zum I. 4. oder guch früher zu
mieten geſucht. Angebote unter
502 an die Exped. d. Bl.

Höhbliertes Zimmer
wird zu mieten geſucht.

Angebote unter 802 an die
Exped. d. Bl.

öblierte Zimmer,
einfachu. auch beſſer ausgeſtgttete,
von Mitgliedern der Landkturm
Kapelle geſucht. Angeb. m. Preis
unter „Mozart“ g. d. Exp. d. Bl

1917 geſucht. Off. mit Preisang.unter B M an die Exped. d. vt.
erdeten.

2 leere Zimmer
mit Kochgelegenheit ſofort zu
vermieten und zu beslehen.

Offerten unter 228 a. d. Exp.
d. Bl. erbeten.

Gut möbliertes Zimmer
in beſter Lage an geb. Herrn od.
Dame zu vermieten. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl.

Wohnung I. Efage,
6-7 Zimmer, Gas, elektriſch, Bad,
Jnnenkloſett, reichl, Zubehör, ſt
zu vermieten und 1. 4. 17 zu be
ziehen. Offerten unter W N an
die Exped. d. Bl. erbeten.

in Logis m Preiſe bis zu300 Mk. zum 1. April od. ſofort
zu mieten geſucht.

Werte Offe ten vnker O0 B. an
die Exped. d. Bl. erbeten.

Eine Wohnung 60 60 Taler)
zum 1 April auch früher zu wieten
geſucht. Offerten unter P. S
an die Exped. d. BI. erbeten.

Alteres, alleinſtehendes Ehe
vgar ſucht freundliche geſunde
Wohnung, 3-4 Zimmer, einigeKammern und Zubehör für S
1917. Rechn Rat Stoebe, Unter
Altenburg 42.

S bettfeclern

grau, geſchliſſen, Pfd. 1.95 Mk.
weiß, r e 2,80 eweiß, x 350 3 95450.

Bei 10 Pfd. frei Lieferung Nachm.

Angebote unter G 111 gExped. d. Bl. vie Bettfedernverſand,
Tent' chenthal (Bez. Halle).

Meinen werten Gäſten und Bekannten

Magiſtrat.
Ftädtiſches Verſicherungsamt,

e

öchlufſteſe
RNoßmarkt 4, 1 Tr.

An Am res Mbellzpfert

h
ſteht zum Verkar

Göhlitzſch Nr. 2.

i e nWenlbs ubesdeltsetf
Blerstube Halver Mond“

Preußer ſtraße

Bahnhof per 1. oder 15. Dann e



S

Allen meinen hoch verehrten Gästen W

ein krüftiges

Raſserergebe im herzog chren, ealch e
Von Sonntag den l. Derember 916 bis Sonnabend den 6. Jannar in e

Konstantinopel aennmate- Der l kurnen- See nd landfants.

kknet: von 3 10 achmittegs,W c Kinder 10 Pfg.

e Krouen- an Bräeken arbeiten. Bedandlung Kranker Zähne

Hubert Totzke, n fa. Willy Huder
Merkt 19 Sessehueg Telephon 442

Spreckseit 8--6 Ukr. Sonntegs l Uhr.
e
Meues Schütfzemhnus.

ermann Hilenberger
Montag den I. Januar 1917, abends von 47 410 Uhr

grosses

Sifonferongert
der hlestgen undsturmkapelte

zu unsten der hies. Kriegsnotspende.
Eintritt 50 Pfennig

Vortragsfolge u. S.Oagertüre zur Oper Rosamunde“ V. Zohnbert.
Osgkord- Sinfonie V. Hay da.„Pröhliehe Weihraehten Tongemaälde v. Ködel.

BSBpeziel- Bavar

Heumarkt 67

ein heraliches,, GSlibctnunf“ S

Zu e Fr.
Michel Briket- Verkaufsstelle

Fernsprecher 82.
I

Schreibmaschinen
r Lems zowis fürr m een U R otaryeApperaten-Hax Rnaufh, Hechanische Werkstattn Kleine Vlrichetfrasse- I Fernsprecher 4018.

Wir ſuchen für unſere Merſebnreer Fabrik

Purtsltschen Pilurbeiter.
Bewerber, welche Stellungen im preußiſchen Staats oder im

praktiſche Erfahrungen im preußiſchen Verwaltungsgebiet erlangt
haben, werden bevorzugt.

Bewerbungen mit Lebenslaufbeſchreibung und Referenzen
wollen bei unſerer Zentrale in Ludwigshafen a. Rhein eingereicht
werden. Badische Anftin- Sodes fabrikSag Deufscter Mutser

Schon
Sonntag den 31. Dezember grosses

der LandsturmhRapelle.
Anfang s Uhr abends

Ah MMIXMILIICEIINtDIVEo rWwoi I Theater erbne
Dwet Gastsplele des Neuen Berger Operette Theaters

Montag den I. Januar 71/2 Uhr pänktlich

Pas Glücksmädel.
perette in 3 Akten von Max Reimann,300 Aufführungen am Theater des Westens Berlin.

Am Dienstag den 2, Januar

Was junge Nadehen träumen.
Tanroperette in 8 Akten von Walter Braun

Euntafckende Musik Herrſiches Ballet
16 Darsteller. 14 GesangeschlagerAn beiden Tagen Orchester.

Preise im Vorverkauf bei V Prahnert, Kl Ritteratr.: Sperraitz
2 m 1. Plats 130 Mk 2 Platz 8) ptg. Abends Sperraitz

286, 1. Piats 1550, 2. Plate 1 Mk.
4 Woneng nachmittag s Uhr Kindervworstellung

Hänsel und Gretel
ia. 3 Ake h e

r

Melrere Frauen

Sofort gesucht!

iſt Ronzerf rauen s
bei gutem Verdienst für Ileiohtere Arbeit

Meldungen beim Portier.

Axeher un öchloſſer
bei gutem Verdienſt geſucht.

Th. Groke, Aktiengeſellſchaft
e

u egeſucht.

Kommunagalverwaltungsdienſt bekleidet oder auf andere Weiſe de

S
Wir laden hierdurch unſere

geebrten Mitalieder ſowle deren
nächſte Angebörigen zu der
am Sonntag den 31. Dez, 1916,

abends7 Ohr
„Herzog Chriſtian ſtattfinenden

Gelhnachtskeler
ergebenſt ein. Der Voerſtünd.

Der n Deren den Verein er
ßſnet am Frettag den 5 Januar

abends 8 Uhr, im Reichskanzler(Hälterſtraße) einen neuen

Unterrichts Kurſus

a ſnr Damen und Herren
der leicht erlernbaren undDeiteſe verbreiteten

Gahbelsherger'schen
Stenographie

Anmeldungen werden vorher
im Lokale od. bei Beginn erbeten.

Bebelrherger cher Kenographen Fceln

Iesehenlamnpen

in grosser Auswahl,

b Min. -Bafterien i
empfiehlt

Carl Hösev,
Markt Nr. S,

vis 4 vis vom Vorschuss

Silvester blei
a Pchchen 10 Pig.



B eila zu n
Nr. 206

Von Alwin Römer.
Nachdruck verboten.)

Vom Turme dröhnt der Glocken Klang
In weit durchs Land getragnen Wogen,
And füllt mit neuem Hoffnungsdrang
Das alte Herz ſo oft betrogen.
Ein Jahr verſank, voll Kampf und Krieg
Vom Nordmeer bis zum Tor des Südens;
Ein Jahr, umblüht vom deutſchen Sieg,
Doch ungekrönt vom Kranz des Friedens!

Vernichtung drohend, ballt ſich ringsUm Deutſchland Wolke noch um Wolke,

And mit dem Rätſelblick der Sphinx
eigt ſich die Zukunft jedem Volke.

Doch jenes nur, das frei von Neid
Und Schuld ſich ehrlich darf bekennen,
Wird eine ſerne beſſre Zeit

Als Edelvolk voll Ehrfurcht nennen!
Die finſtren Schürer, die der Welt
Entriſſen rauh des Friedens Segen,
Gehm, wenn der letzte Würfel fällt
Der eignen Völker Zorn entgegen
Du neues Jahr, führ bald e
Den Tag, da ringsum Friedensglocken
Hell unker jedem Kirchturmknauf
Jhr ſelig Lied ins Land frohlocken!
Laß deines Himmels lichten Dom
Der leiderlöſten Menſchheit blauen,
Jn deiner Quellen Silberſtrom
Nur dankbewegte Augen ſchauen;
Laß deines Lemzes Blütenpracht
Daheim die deutſchen Sieger grüßen
Den Roſenduft der Sommernacht,
Vom Schwert entgürtet, ſie genſeßen!

Sonſt ſtiegen Wünſche ohne Zahl
Empor zu dir beim Glockenklingen
Heut brauſt ein Wunſch viel tauſend mal,
Ein einz ger Wunſch auf Sehnſuchtsſchwingen
Entgegen dir, du neues Jahr,
Das Gottes Weisheit uns beſchieden:
Bring. uns die Zeit, die einſtmals war,

Bring unſrer Erdenwelt den Frieden!

Unſere miliäriſchen Erfolge im
Jahre 1916.

e

hatten noch immer nicht vermocht, die ſo heiß
egehrten „unerlöſten“ Provinzen Hſterreich zu entreißen.Es war vorauszuſehen, daß unſere Gegner aus ihren

leitete Kraftanſtrengung auf ſä
G

Keman von E. Krickeberg.

61 Sorten (Nachdrug verbaten.)
„Das iſt mir zu myſtiſch, überſetze es mir ins Wirk-

liche! Oder wenn du es willſt, werde ich es tun Haſt
du je eine Zwillingsſchweſter gehabt? Dann iſt ſie es!“
Er wartete vergebens auf eine Antwort.

„Du ſagſt nicht nein, alſo iſt ſie es! Dein Doppel-
gänger dem Außeren nach, ja ich habe noch nie eine

ungeheure Ahnlichkeit unter Zwillingsſchweſtern ge
m aber dein Verhängnis nein das bereiteſt du
r ſelber dadurch, daß du nicht Kraft genug aufbringen

kannſt, einen ſchlimmen Zauber, in den man dich mit er
ungenen Eiden, einer verlogenen Moral und ver

rotteten Standesvorurteilen gewaltſam eingeſponnen hat,
mit einer geſunden Herzhaftigkeit zu zerſtören. Du opferſt
dein und anderer Menſchen Lebensglück dem Phantom
vines falſchen Ehrbegriffes, und dabei ſteckt ſoviel tüchtige
Lebenskraft in eurem Geſchlecht. Du ſelber haſt es be
wieſfen, gls du trotz Hunger und Not den Kopf hoch
trugſt. Wolf iſt das Urbild einer zielſicheren Energie, und
Henning kann zerbrochen am Boden liegen, und er wird
mit ſeiner unverwüſſtlichen Spannkraft immer wieder
emporkommen. Jch habe immer das Vertrauen
guch zu dir, daß dan dich als eine echte Telken zurecht
finden wirſt. Dies Bild aber werde ich an mich nehmen
und meinen Onkel bei Gelegenheit fragen, ob das auch
die „JlſeGliſabeth“ Telken in einer Perſon iſt!“

Die Geſellſchaftsräume des Herrmannſchen Hauſes
ſtrahlten im hellſten Lichterglanz, und überall in Vaſen
und Kübeln ſtanden friſche Blumen umher und erfüllten
die Zimmer mit ihrem Wohlgeruch.

Alle Gäſte waren ſchon verſammelt, nur Preußner, Lea
und Henning fehlten noch. Daß Leg erſcheinen würde,
wußte niemand außer Herrmanns, um ſo größer war das
Exſtaunen, als plötzlich die Tür aufging und beide ge
meinſam, ja ſogar Arm in Arm über die Schwelle ſchritten

Jlſe glaubte ihren Augen nicht trauen zu dürſen. Sie
ſtand wie verzaubert und ſtarrte den Eintretenden ent
gegen. Erſt als Leg ſich von ihres Verlobten Arm löſte,
vaſchen Schrittes auf ſie zukam Uund, ihr die Hand biekend,
agte: „Jch hoffe, Frau Profeſſor, Sie ſind mir nicht böſe
ieſer Uberraſchung wegen, und Sie werden es mir ni

entgelten laſſen, falls ſie Jhnen unliebſam ſein ſollte.
Da ermannte ſie ſich, und mit einen Jmpuls auf

richtiger Herzlichkeit beide Hände Leas faſſend, rief ſie.
Wie freue ich inich! Nein, wie freue ich mich! Sie

hand zu ſich

meines heben Henning Braut!

f. die Bereitſtellu
Smittel und mit Rückf
oße gemeinſame Offenſive erſt

Meter e un Angr
ngriffskräſte und Angrifdie Witterung ſollte die

im Sommer 1916 erfolgen.
Unſere Heeresleitung kam den Plänen unſerer Feinde
durch den Angriff auf Verdun zuvor. Zwar lang es
den Franzoſen unter Einſatz von zwei Drittel ihrer Ge
ſamtſtärke, die zuſammengeſchoſſene Stadt ſelbſt zu be
haupten und auf dem Nordoſtufer den immer enger ge
wordenen Ring wieder etwas zurückzudrüchken. Aber ſeine
Bedeutung als Ausfallstor hat Verdun verloren, und
Frankreichs Kraft hat hier die blutigſte Einbuße erlitten.
Unſere Erfolge bei Verdun veranlaßten die Ruſſen zu

einem vorzeitigen Maſſenvorſtoß im März 1916 gegen die
ont des Feldmarſchalls von Hindenburg ſüdlich Düng

urg. Die ruſſiſchen Angriffe brachen unter beiſpielloſen
Verluſten zuſammen.

ruſſiſchee Juni begann ſodann die große
en ſive zwiſchen den Pripjetſümpfen und der rumän iſſchen e t vielfacher ver macht an

ſtürmenden riſſſiſchen Heere, geſtützt durch ſtarke Artillerie,
vermochten zwar die öſterreichiſche Front bei Luck zurück
zudrücken und im Süden die Bükowing zu n, aber
die mächtige Flut brach ſich an den Armeen des Grafen
Bothmer und des Generals v. Linſingen. Die Offenſive
Bruſſilows, die urſprünglich in einer Breite von 350
Kilometer angeſetzt war, iſt Ende Auguſt zum Stillſtand
gekommen. Es folgten noch im September außerordenz
lich heftige Angriffe, dann aber flaute die Offenſive merk
lich ab. Jetzt zieht ſich eine im weſentlichen gerade Linie
feſt gebauter Verteidigungsſtellungen von der Gegend
ſüdlich Riga bis zu den Karpathen. Unſere Truppen ſind
an verſchiedenen Stellen erfolgreich zur 7 überge
gangen. Rußland hat deines ſeiner ſtrategiſchen Ziele,
weder Kowel, noch Lemberg, noch die ungariſche Tiefebene,
erreicht. Seine fruchtloſenm Anſtrengungen in den Mo
naten Juni bis September bezahlte es mit einem Verluſt
von etwa 1524 Millionen Toten und Verwunveten.

Jm Weſten ſetzte die große engliſchefranzö
fiſche Offenſive einen Monat ſpäter als im Oſten

England warf in den Kampf ſeine geſamten, lang
geſchonten Kräfte und bot dazu eine unerhört große Menge
vom Artillerie und Mun tion auf, wofür es die ganze Jn

e der Kriegsinduſtrie der ganzen Welt
Hatte.
Frankreich ſetzte entſprechend dem bei Verdun ſich ver

ringennden Druck ebenfalls ſtarke Kräfte zum entſcheiden
den Stoß an der Somme ein.

Dem Anprall von rund 225 Diviſionen hielten unſere
unvere ſchen Truppen ſtand. Verſchwindend iſt der
Geländegewinn. Rieſenhaſt ſind die Opfer, die die Eng
läönder und T en Hebracht haben. Auf Grund der

7 r h vo c e rn Sſind die Verluſte der Engländer für die Zeit vom 1. Juli
bis 1. Dezember mit 600 000 Mann, die der Franzoſen M
mit 250 000 Mann anzunehmen.

Die englkſcheſrangöſtſche Offenſive hat ihr Ziel, Durch
nd Aufrollen unſerer Linien, nicht erreicht. Immer

ehr wurde ihre Offenſive im der Preſſe lediglich zu einer
Entbaſtungshandlung geſtempelt.

duſtrie des eigenen Landes mobil gemacht und wofür es

„»Merſeburger Correſpondent“.

Aber auch dieſe Entlaſtung iſt nicht eingetreten. Viel
mehr hat es unſere Oberſte Heeresleitung im berechtigten
Vertrauen auf die unerſchütterliche Widerſtandskraft un

ö emacht, Kräfte ver
des Handelns trotz

ſerer Verteidiger im Weſten möglich 9
fügbar zu machen, um die iheit

von Jhnen, Sie werden meinen Bruder glücklich machen
Und in Tränen ausbrechend, ſchlang ſie ihren Arm um
Leas Nacken und küßte ſie.

Und dann ſtreckte ſie Sein re San dnt „Du
Böſer, daß du auch nicht ein Wort verraten haſt.“

Sie wandte ſich und lächelte Dietrich zu, der ſie auf
merkſam beobachtete und nun herzlich wieder lächelte
mit einer Miene, die ſagen wollte: Habe ich dir nicht
geſagt, daß du unſere Nachbarin noch einmal gern als
Gaſt in deinem Hauſe aufnehmen würdeſt?

Alle drängten nun herzu, um zu gratulieren.
Mally ſprühte innerlich vor Zorn.
Der Geheimrat verſteckte, wie immer, ſeine Malice

unter glatten Worten.
„Jch bann Jhnen nur Glück wünſchen, verehrte FrauNichhe, daß der Bruder, wie die Schweſter, den We en der

weuen Zeit in kluger Weiſe Konzeſſionen gemacht hat!
Niemand kann gegen den Strom ſchwimmen allerdings
die Komteſſe Braunſtein würde e Binſenwahrheit mit
en ihrer ganzen impoſanten Perſönlichkeit beſtritten
haben.

Jlſe begnügte ſich, mit einer kurzen Verbeugung über
die Gratulation zu quittieren.

Man wollte zu Tiſch gehen, aber noch immer war Edi
Preußner nicht da. Er hatte auch beim Mittageſſen ge
fehlt und ſich überhaupt während des Tages nicht blicken
laſſen. Da ſprang Dietrich ſelber die Treppe empor, um
ihn zu holen. Als er zurückkehrte, lag eine Wolke auf ſeiner
Stirn, aber er berichtete mur, Preußner befände ſich nicht
wohl er hätte gehofft, kommen zu können, ſähe nun aber
ein, daß es ihm nicht möglich ſei, und er bäte um Ver
zeihung. Jn Wahrheit hatte Edi auf ſein energiſches
Klopfen und Rufen ſehr ungnädig geantwortet, man möge

ihn doch in Ruhe Vaſſen! tDietrich wüßte ja, daß daneben nichts anderes für ihn
exiſtiere.

Der Abend verging in angeregter Stimmung und
diesmal war es beſonders Dietrich, der ſich Mühe gab,
keine Störung der Gemütlichkeit aufkommen zu laſſen.
Und doch lag eine gewiſſe Bedrücktheit über der ganzen
Geſellſchaft. Es wax, als ob niemand wagte, voll aus ſich
herauszugehen, ſein wahres Geſicht zu zeigen. Das
Brautpaar benahm ſich korrekt und würdig, allzu würdig
meinte Mally kichernd zu Käte.

„Jch glaube, er fragt erſt jedesmal ſchriftlich bei ihr
am, ob ſie die Gnade haben will, ihm einen Handkuß zu
gewähren! Sie hat ihn ſchon jetzt unter dem Pantofſel.

Was doch ſo ein bißchen Geld tut!“

Er ſei bei der Arbeit, und

u

Mein Mann denkt ſo Hoch

1916
gen der Feinde erneut an ſich

Eingreifen Rumäniens in den Krieg
Feinde die Erwartung geknüpft, daß die
mer dieſem neuen Anſturm zuſammen
r Die Ereigniſſe auf dem rumäniſchen

chauplatz ſind noch n voller Lebendegkeih vor un
Augen. Die in Siebenbürgen eingeſfallenen rumä

i wurden mit unerhörter Wucht wieder hin
eſegt. hpeitig brach in der Dobrudſcha unter dem

vollen Anſtürm deutſcher, bulgariſcher und türkiſcher

T z 5 t e 2Truppen der Widerſtand der Rumänen und der in Er
herangeführten ruſſiſchen Unterſtützung uDann begann v u e Kailpf in den Gebirgs
päſſen wo die Rumenen, geſtützt auf die Gunſt der Ge
ländeverhslniſſe umd auf zahlreiche gut ausgebaute Stel
lungen verzweifelten Widerſtand leiſteten. Nach wochen
langen mühſamen Kämpfen gelang der Durchbruch durch
das Gebirge und der Einbruch in die Walachei. Jhm
folgte der Übergang über die Donau und nun nahmen
die Operationen einen Verlauf, wie er glänzender und
erfolgreicher kaum je in der Kriegsgeſchichte zu verzeichnen
war. Das rumäniſche Heer verlor an Gefangenen
ein Drittel ſeines tandes, etwa ebenſoviel dürften ſeine
blutigen Verluſte betragen. Die Hauptſtadt und wichtige
Feſtung Bukgreſt, über die Hälfte des ganzen Landes und
gerade die wertvollſten Teile ſind in umſerem Beſitz.
ſtegreichenn Nachdrängen nähern ſich unſere Truppen be
reits der Moldau.

Währenddem haben bulgariſche und deutſche Truppen
in Maze don ien die buntſcheckige Armee Sarrails ſeſt
gehalten.

So kwreten wir in das Jahr 1917 voll Stolz auf die
umnver

pen und
daß dern Sieg uns nicht mehr entriſſen werden kann und
mit dem GEelöbnis, daß wir das Wort wahr machen wer
den, daß Seine Majeſtät in dem Armeebeſehl vom 12. De
zember 1916 ausgeſprochen „Standhalten und
ſiege n.

Provinz und Amgegend.
F. Halle, 29. Dez. Seit mehreren Tagen bereits ſind

(rumd 1000 Mann) in Halle und auf dem Flugplatze ein

chöchen Leiſtungen unſeren heldenmütigen Trup
uf unſere überlegene Führung, voll Zuverſicht,

Schaugepränge. Sie a und haben alsbald ihre Ar

hier in Halle für den geſamten Bezirk des 4 Armeekorps

Bande
4 rrzvelrg 9. Dez. Durch Bern rer J

dann befand ſich auf dem Wege zu ſeiner Arbeitsſtätte
in Oker und müß über den Draht geſtolpert ſein. Kinder
fanden die Leiche, ſtark verbrannt, auf einem Richt
wege auf.

Gera, 29. Dez. Eine Gans für Mark! Jn
einem hieſigen Geſchäft kaufte am Heiligenabend eine
Frau eine Gans für 36 Mark. Die Frau hatte aber nur
noch. 30 Mark bei ſich und zahlte dieſen Betrag auf die
Gans an mit der Beſtimmung, daß ſie ihr Mädchen ſofort

Die beiden gingen auch zeitiger als die anderen, das
Befinden des branken Vaters der Braut rechtfertigte den

frühen Aufbruch. S„Nun, biſt du zufrieden?“ fragte Dietrich ſeine Frau
als die Gäſte alle gegangen waren.

„Nein, wie könnte ichl Das iſt eine Verlobung, über
die man weinen möchte. Mam ſieht und fühlt, Berechnung

von beiden Seiten hat ſie a
Kop

m.

Dietrich n und ſah Jlſe e an„Es iſt wohl kaum je eine Verlobung mit weniger
nung von den e eigen et gen wordendieſe. Um die zwei Menſchen b n wir uns nicht

en, ſie werden glücklich werden, glücklicher als vieln Ehe aus einer binden Liebe Hervorgegangen iſt

Tief bekümmert ſtieg die e hinauf ſiekonnte die Zuverſicht ihres Mannes h o raſch teilen.
Ehriſtel erwartete ſte, und mit dem der alten Ver
trauten ſagte ſie vhne Umſchweife: „Da haben wirs anun, was f. immer vorhergeſagt hat Er läßt
vom Vater die Schulden bezahlen und heiratet dafür die
Tochter. Jhre Mutter würde ſich im Grabe umdrehen
wenn ſie das wiſſen könnte. e„Jal“ ſagte d mit ſchwerer Betonung, „die
h e e ntergange beſtimmt wohin ſie treken,
wächſt Anheil.“We nein erklärte Chriſtine mit a e en „die
Telkens ſind immer noch ſo beſchaffen daß ſte Anſpruch auf
ihr Teil Lebensglück haben wenn ſie es nur ſelber ein
ſehen wollten, und wenn ſich n verkauft hat
er iſt wenigſtens den Kaufpreis werk.“

„Jch weiß nicht, Chriſtel, es kommt mir vor, als ob
die Sache noch ihren beſonderen bedenklichen Haken hat.

Warum hat man mich ſo fern gehalten
„Darum grämen Sie ſich nicht! Hat Henning eine

Dummheit gemacht ſo iſt er auch der Mann, ſie wieder
aus der Welt zu ſchaffen. Er iſt der Eingige von ſeinen
Geſchwiſtern, der einen wahren, unerſchütterlichen und
ſteghaften Lebensmüut beſitzt. Um den iſt mir nicht bange,
der zwingt das Geſchick.“

„Du haſt nicht immer ſo gut über ihn gedacht.“
„Jmmer! ich kenne ihn vom Scheitel bis zur Sohle,

ich habe auch vorhergeſehen, daß er ſich eines Tages in
die Patſche bringen würde, wie ich ſelſenfeſt n e daß
er mit eigener Kraft wieder herauskotnmt. Man darf es
ihm nur nicht zeigen, denn er gehört zu den Menſchen
die erſt zu ſich ſelber erwachen, wenn ſie im a e ſind.

i wird ſieWenn die Ehe nicht gut ausſchlägt, ſo ihn
wenigſtens zwingen ſich gufzu n. Um ihn gräme
ich mich am allerwenigſten.“

(Fortſetzung folgt.

etroffen. Dieſes Eintreffen erfolgte unter Ausſchluß aller
ffentlichkeit ohne e Anſprachen und milttäriſches

n

beit begonnen. Geheimrat Profeſſor Körner erhielt
für die erfolgreiche Leitung der Kieſernkrankenanſtalt, die

eingerichhet worden iſt, das Eiſerne Kreuz an weiß

g. wurde am



mit den anderen 6 Maxk zur Abholung der Gans ſenden
würde. Es dauerte auch nicht lange, da erſchien eine Art
Dienſtmädchen, evlegte die 6 Mark und erhielt die Gans.
Kurze Zeit darauf erſchien das wirkliche Mädchen der
Frau mit den 6 Mark und wollte die Gans haben. Es
hatte wahrſcheinlich eine un bekannte Perſon das
Abkommen mit dem Händler beobachtet und es ſich zu
nutze gemacht und auf dieſem jetzt „nicht mehr ungewöhn
lichen Weg einen feiſten Feiertagsbraten verſchafft.

Heldburg, 29. Dez
auf dem benachbarten
angelegt. Die Brände wur
entdeckt und im Entſtehen gelöſcht.

den Arbeiters. Jetzt hat der Beſchuldigte ſeine Taten ein
geſtanden.

Stadtilm, 29. Dez. Jn der Dorfſſtraße in Ellichleben
wurde nachts an einem verſteckt liegenden Hauſe eine
Sgu, deren Mann im Kriege gefallen iſt, mit zuge
ſchrie Salie, und verſtopftem Mund leblos auf
gefunden. Wende wird, ſoll ſich ein hier in Ar
n ſtehenden Gefangene er. Frau vergangen
haben.

F. Mehlis, 30. Dez. Traurige Weihn g ch
waren der Familie Albert Reinhardt beſchieden. Wäh
rend am Weihnachtsheibigabend eine ſiebenjährige Tochter
plötzlich ſtarb, folgten am anderen Tage ein 4 jähriges und
am zweiten Feiertage ein 2jähriges Mädchen infolge
Diphtheritis im Tode nach. Morgen ſollen alle drei Ge
ſchwiſter in einem gemeinſamen Grabe beigeſetzt werden.
Der Vater der Kinder iſt zum Heeresdienſt eingezogenArenſtadt, 29. Dez. Auf dem hieſigen Bahnho wurde

der 54 Jahre alte Lackterer Reinhold Gro be aus Steb
Tr Gotha von einer Lokomotive erfaßt und ge
tötet.

F. Ruhla, 29. Dez. Der Nachbar erhält 300
Gramm Jn unſerer zweiherrſchaftlichen Stadt kamen
am 23. Dezember auf der gothaiſchen Seite auf den Kopf
300 Gramm Fleiſch zur Verteilumg, auf der weimariſchen
Seite jedoch nur 200 Gramm.

F. Leipzig, 30. Dez. Der Rat der Stadt Leipzig hat
beſchloſſen, vom 1. Januar ab den Brotpreis um
einen halben Pfennig, alſo auf 16 Pfennig für das Pfund,
herab zuſetzen.

Leipzig, 30. Dez. Über die Silveſternachts
Polizeiſtunde in Leipzig, wie überhaupt im allge
meinen im Königreich Sachſen, iſt dem Sächſiſchen Gaſt
wirte Verbande ſolgende Depeſche zugegangen: „Kreishauptmannſchaften ſind ermächtigt, in wo wo Be

dürfnis vorliegt, Polizeiſtun de nenebis 1 Ahr zu verlängern. Miniſterium des
Jnnern.“

Chemnitz, 29. Dez. Die Firma Bruno Sieler hat
aus Anlaß ihres 50 jährigen Beſtehens 50 000 Mark
für erholungsbedürftige Beamte und Arbeiter geſtiftet.

Zwickau, 29. Dez. Eine Exploſton ſchlagender
Wetter hat ſich auf dem Falkſchen Steinkohlenſchacht in
Bockwa ereignet. Durch die mmen wurden ſieben
Grubengrbeiter teils ſchwer ver brannt. Man

erhalten
n

hat. Vorläu t hat d die Ausdehnung des
randes noch nicht feſtſtellen laſſen. Bis jetzt iſt ein

Arbeiter an den Folgen der wundung geſtorben.
Weitere Verwundungen ſind nur vereinzelt vorgekommen.

Weiter wird gemeldet Über den im Magazingelände
des Artilleriedepots Dresden durch Exploſion von Ar
an e verurſachten Brand iſt zu bemerken, daß
nach r jetzigen Lage ein weiteres Umſich-
greifen des Brandes ausgeſchloſſen erſcheint und
ein Grund zur Beunruhigung für die benachbarten Stadt
teile nicht vorliegt.

Merseburg und Amgegend,
30. Dezember.

Jahreswende.
Jm unendlichen Laufe der Zeit bedeutet der Tag,

den wir auf unſeren irdiſchen Almanachen als erſten
Januar zu leſen gewohnt ſind, nicht mehr und nicht
weniger als jede andere der 365 Umdrehungen einer
Umlaufsperiode unſeres Planeten um die Sonne
Die Bedeutung, die wir ihm geben, beruht auf
Willkür. Aber die wird entſchuldigt durch unſere
Natur und Art, die ſich nun einmal nichts ohne An
fang und Ende denken kann. Silveſter! 364 Tage
des Jahres gingen im wuchtigen Kriegsſchritt wie
derum an uns vorüber. Und nun kommt dieſer eine
Tag, deſſen letzte Stunden uns emporſchnellen laſſen,
als ſtünden wir mit fiebernder Stirn und mit ver
langenden Blicken an der Schwelle des Glücks
Rührte nicht ſchon Glockenton an unſer geſchärftes
Ohr Schwillt der Friedensklang nicht doch zu ver
heißungsvollen Tönen an? Wir mit übermäßig
ernſten Gedanken Beſchwerten möchten den Schleier
lüften, den geheimnisvoll das Weltwalten über die
Zukunft gebreitet hält. Wozu? Warum? Die
Hoffnung iſt, wie überhaupt im Leben des Menſchen,
a beim Scheiden des alten Jahres, die nie ver
agende Kraft, die uns trägt, die uns für das Kom
mende im neuen Jahre freudig ſtimmt. Was alles
liegt hinter uns an Leid und Mühe, an Plage und
Sorge! Was raubte uns das vergangene Jahr an
Jdeglismus und Lebenselaſtizität. Und doch müſſen
wir auch des Glückes gedenken, was das Jahr brachte,
das nun in die Zeitloſigkeit entſchwindet. Mancher
ute Vorſatz würde ohne das Gefühl für die Wichtig
eit des Altjahrabends vielleicht nicht gefaßt, manche

verſöhnende folgenreiche Handlung nicht ausgeführt
werden. Das Bewußtſein, ſich mit Millionen der
Tapferen und Getreuen im gleichen Streben zu be
gegnen, erhebt und ſtärkt wie überall, wo viele ihren
Sinn gemeinſam einem Ziele zulenken. Jm Grunde

Jnnerhalb einer Woche wurde
Rittergut Einöd dreimal FeuerBe aber jedesmal rechtzeitige

Der Tat verdächtige
war ein 8 jähriger Junge, der Sohn eines im Felde ſtehen

beginnt mit jedem Morgen ein neues Jahr, ſchließt
mit jedem Abend ein altes. Uns aber bleibt der
31. Dezember der Wendepunkt, der erſte Januar der
Merkſtein für den Anfang des neuen Jahres, einer
neuen Zeit, von der man hofft, daß nun alles anders
wird.
müſſen uns in die Zeit ſchicken und fügen. Die
Zeit ſchreitet dahin ſeit Aeonen von Jahren über
zahlloſes Leben und Sterben. Es iſt ein nicht zu
ergründender Gedanke, dieſes Wandeln der Zeit.
Was bedeutet in ſolcher Unendlichkeit ein Jahr!

nigen Minuten zuſammengedrängt noch einmal vor
uns: Kriegswirren und Friedenswünſche, ſchweres
Leid um die, die der Krieg uns nahm, und auf großem
Menſchheitshintergrunde das eigene kleine Leben mit
ſeinen kleinen und großen Sorgen und Freuden.

hinaus ins neue Jahr gerichtet, die alten Pflichten
es die ne werden und neu erfüllt ſein wollen.

Wohl kommen auch neue Sorgen aber ein gut Ge
wicht neuer Freuden mögen ſie überwiegen!

Den Heldentod fürs Vaterland erlitt in den Kämpfen
in Rumänien der Jäger Paul Albeshauſen, Jn-
haber des goldenen Verdtenſtkreuzes von Schaumburg
Lippe. Er iſt der zweite Sohn der Witwe Albeshauſen
hier, der im Kampfe für Kaiſer und Reich gefallen iſt.
Ehre ſeinem Andenken

Auszeichnungen. Dem Hauptmann der Landwehr
Richard Lindenſtein von hier, Führer eines Land
ſturmBataillons, iſt das Eiſerne Kreuß 2. Klaſſe verliehen
worden. Mit dem Eiſernen Kreuz 2. Klaſſe wurde in
Anerkennung bewieſener Tapferkeit der Geſreite in einem
Artillerie Regiment im Oſten Willy Oeltzner ausge
zeichnet. Er iſt der Sohn des Schuhmachermeiſters Guſtav
Oeltzner von hier.

Der Ladenſchluß am Silveſtertag iſt für alle Ge
tn auf 2 Uhr nachmittags feſtgeſetzt. Auch die Karten
verkäufer müſſen um dieſe Zeit ſchliefzen. Jm Jntereſſe
der Käufer machen wir hierauf beſonders aufmerkſam

Die Polizeiſtunde in der Neujahrsnacht. Eine Ver
längerung der Polizeiſtunde zu Silveſter war ſeitens der
Gaſtwirtsverbände in vielen Städten dem amtlich auf
1158 Uhr abends feſtgeſetzten Schluß mit Rückſicht auf die
Notlage des Gewerbes beantragt worden. Dem Antrage
in dieſer Form konnte allerdings nicht ſtattgegeben wer
den. Jn Berlin kam man den Gaſtwirten jedoch ſo weit
entgegen, daß die Polizeireviere keine Anzeige erſtatten,
wenn ſich der Gaſtwirtsbetrieb bis 1Uhrausdehnen
ſollte. Es liegt alſo keine Aufhebung der amflichen
Bekanntmachung vor, und eine ſolche wird auch nicht er
gehen. Vielmehr handelt es ſich üm einen Akt ſtill

rängte Lage ſo vieler Gaſtwirte. J einer Beſprechüng,
die im Berliner Polizeipräſidium zwiſchen der zuſtändige
Stelle und dem Gaſtwirtsausſchuß ſtattfand, wurde dieſer
Beſchluß bekanntgegeben. Danach handelt es ſich alſo
der um eine Verlängerung der Polizeiſtunde, da ja das
Geſetz Ausnahmen nicht zuläßt, ſondern um eine milde
Handhabung bei der Ausführung der geſetzlichen Beſtim
mungen. Wie wir aus ſicherer Quelle hören, e dieſe
milde Auffaſſung im ganzen Reiche gehandhabt
werden. Die Polizei hat überall Anweiſung erhalten, in
der Silveſternacht Naſchſicht zu üben und es ſtill
ſchweigend zu dulden, daß bis 1 Uhr die Lo
kale geöffnet ſind. Eine beſondere Bekanntmachung
erfolgt nicht. Jn Gaſtwirtskreiſen und in weiten
Kreiſen der Bevölkerung wird dieſe Handhabung ſicher
ungeteilte Freude auslöſen.

Für das beginnende Quartal werden noch Be
ſtellungen auf unſern

44„Merſeburger Correſpondent
von allen Poſtanſtalten und Briefträgern wie unſeren
Austrägern entgegengenommen.

Die Expedition

Die Lebensmittelverteuerung und die Beamten.
Wie ſchwer unter der allgemeinen Verteuerung der
Lebensmittel die Beaniten, beſonders in ihren unteren
Klaſſen zu leiden haben, zeigt von neuem eine Reihe
von ſtatiſtiſchen Aufſtellungen, die wir in der Deutſchen
Poſt“, dem Organ des Verbandes der unteren Poſt und
Telegraphen Beamten finden. Bei Einkommen von 100
bis 150 Mark, wie ſie bei Poſtboten, Briefträgern und
Poſtſchaffnern wohl die Regel ſind, iſt ein Auskommen
ohne Schulden mächen nicht mehr möglich. Wir können
hier nur die Ergebniſſe der einzelnen Haushaltsrechnungen
wiedergeben. Familie mit zwei Köpfen verdient 145 Mk.,
braucht für Nahrungsmittel 99,46 Mark, für ſonſtige Auf
wendungen 66,64 Mark, zuſammen alſo 21 Mark mehr
im Monat als ſte einnimmt. Eine andere Familie mit
10 Köpfen, deren Ernährer Geldbriefträger iſt, erhält aus
genannten Verdienſt einſchließlich 32 Mark Kindergelder,
180 Mark, S aber im ganzen im Monat April d.
J. 391,82 Mark, darunter 255,07 Mark für Lebensmittel,
den N. ngsmittelaufwand überſteigt den Geſamtarbeits
verdienſt um 21,7 Prozent. Die aus 6 Köpfen beſtehende
Familie eines Oberpoſtſchaffners hat einen Geſamtver
dienſt von 198,66 Mark, braucht im ganzen 333,98 Mark,
davon für Lebensmittel 183,93 Mark, das ſind 92,5 Pro
zent des Geſamtarbeitsverdienſtes. Die Frau unterhält
eine Wäſchemangel und eine Anngahmeſtelle für Bügel
wäſche, im übrigen wird der Fehlbetrag durch Verbrauch
eines kleinew Vermögens gedeckt. Hier ſtellt man ein
knappes Einkommen der Leute im r auf Fehlbeträ
feſt, bei denen ſie nicht auf feſtes Der angewieſen ſind,
darum wird man dem a ßſgeben müſſen mit ſeiner Schlußfolgerung, da

ſich heraus gebildet hat, der dringend
angt.

Kalendariſches vom Neuen Jahr. Nach Angabe des
hundertjährigen Kalenders regiert im Jahre 1917 der

ter
bhilfe ver

Aber nicht die Zeit ändert ſich, ſondern wir

Wir ſehen an ſeinem Ende das ganze Jahr in we

Und nun den Blick frohgemut und voll Zuverſicht

der „Deutſchen e recht

rn

e Er wird durch den Einfluß, den er auf unſere
de haben ſoll, ein mehr feuchtes als trocknes Jahr her

beiführen, im allgemeinen aber ſind die Jupiterjahre in
der Regel nach allen Seiten hin fruchtbar. Oſtern fällt
in dieſem Jahr auf den 8. und 9. April, Himmelfahrt auf
den 17. Mai, Pfingſten auf den 27. und 28. Mak. Im
Jahre 1917 finden nicht weniger als ſieben Finſterniſſe
ſhatt, vier Sonnen und drei Mondfinſterniſſe. Drei da
von ſind in Mitteleuropa zu ſehen: eine votale Mond
finſternis am 8. Januar, eine pärtielle Sonnenfinſternts
am 23. Januar und eine totale Mondfinſternis am 4.
und 15. Juli. Dagegen bleiben die partiellen Sonnen
fänſterniſſe am 19. Juni und 19. Juli, die ringförmitge
Sonnenfinſternis des 14. Dezember und die totabe Mond
finſternis des 28. Dezember unſichtbar. Der ſeltene Fark,
daß ſich in einem Jahre ſieben Finſterniſſe ereignen, wird
erſt 1935 und 1982 wiederkehren. Möge das neue Jahr
endlich den erwünſchten Frieden und damit wieder eine
hoffnungsvollere Zukunft bringen!

Aufnahme der Landſturmrolle. Alle Wehrpflich
tigen, die in der Zeit vom 1. Oktober bis 831. Dezember
1899 geboren ſind, haben ſich am Mittwoch und Don
nerstag auf dem ſtädtiſchen Militärburegu im Rat
hauſe zur Landſturmrolle gnzumelden. Vergl. a

Graupen und Haferflocken ſtehen von heute ab in
den hieſigen Materialwarenhandlungen zum Verkauf.
Vergl. Anzeige.

Neue Anordnung betr. Kartoffelverbra f
Selbſterzeuger. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
ordnet in der heutigen Nummer d. Bl. an, daß der Kar
toffelerzeuger auch für die Zeit vom 1. März bis zum
20 Juli 1917 auf den Kopf und den Tag nur bis
1. Pfund Kartoffeln ſeiner Ernte für ſich und für
jeden Angehörigen ſeiner Wirtſchaft verwenden darf.

Warenumtauſch und Warenumſatzſteuer. Ein er
heblicher Teil der Weihnarhtsgeſchenke wird nach dem Feſte
wieder umgetauſcht. Bisher war es ohne Bedeutung, ob
der Amtauſch der Waren vor oder nach Neujahr erfolgte.
Das iſt jetzt durch die Warenumſatzſteuer anders gewor
den. Wie das Reich sſſchatz m t den Alteſten der
Kaufmannſchaft von Berlin, die den Umtauſch ſteuerfret
wiſſen wollten, mitgeteilt hat, dürfen die Gewerbetreiben
den nur dann den erſten Verkauf von ihrem Geſamtumſatz
abſetzen, wenn die Waren vor dem 1. Januar 1917 um
getauſcht werden. Wird dagegen erſt nach Neujahr die
Ware zurückgegeben und eine andere dafür gewählt, dann
tritt eine Doppelbeſteuerung ein. Nach der Anſicht des
Reichsſchatzamtes ergibt ſich aus dem Geſetz, daß in der
Steueranmeldung des nächſten Jahres das Aintauſchge
ſchäft nochmals, Und zwar in voller Höhe ohne Abrechnung
der zurückgegebenen Ware, berückſichtigt werden muß.
Eine Abhilfe laſſe ſich deshalb auch nur durch eine Ge
ſetzesänderung erzielen. Es iſt zu wünſchen, daß die Ge
richte, die darüber zu entſcheiden haben, die Frage mehr
wach der Billigkeit als nach dieſem ſtrengen Rechtsſtand
punkt entſcheiden werden, der in ſeinen Konſequenzen zu
einer dreifachen Steuer auf ein einziges Geſchäft unter
denſelben Parteien führt.

Zur Regelung des Verkehrs mit getragenen Klei
dungsſtücken ſei,

für

um Mißverſtändniſſen von vornherein

niemand gehindert iſt, ſeine getragenen r W
zu verſchenken, an wen er will. An die behördlichen
r S Annahmeſtellen iſt nur derjenige gebunden,

v die Sachen entgeltlich abzugeben oder, wenn unent
geltlich, eine Abgabebeſcheinigung zu erhalten wünſcht
die ihm einen Anſpruch auf Erlangung eines Bezugſcheines
ohne Prüfung der Notwendigkeit der Beſchaffung ſichern
ſoll (ſogenannter Bezugsſchein C, bei Schuhwaren Bezügs
ſchein D). Da indeſſen die Einrichtung ſolcher Annahme
en ſowie die zur Desinfektion, Bearbeitüng und Wie
derverkauf der Sachen erforderlichen Maßnahmen eine
ſchwierige und umfangreiche Organiſation bedingen, ſo
kann in nächſter Zeit noch niemand damit en, eine
ſolche Abgabeſcheinigung zu erlangen. Für ſchaffung
notwendigen Bedarfs bleibt es natürli
herigen Verfahren, wonach die Bezugsſcheine n
fung der Not wendigkeit von den zuſtändigen Ste
erteilen ſind.

Die neuen Jnvalidenmarken mit den erhöhten
Wochenbeiträgen müſſen, wie ſchon geſtern mitgeteilt,
vom 1. Januar 1917 an benutzt werden. Die wen
dung der bisherigen Marken ift von dieſem Zeitpunkt an
nicht mehr geſtattet. Die noch vorrätigen, mit Ablauf
dieſes Jahres ungültig werdenden Beitragsmarken können
bis zum 31. Dezember 1918 bei den Markenver-
kaufsſtellen gegen gültige Marken in e Geldwerte
umgetauſcht werden. Um ſpätere Nachzahlungen zu ver
meiden, einpfehlen wir den Arbeitgebern, die Quittungs
karten bis zum 31. Dezember d. J. auf das Laufende zu
bringen.

Vorſicht iſt geboten! Bei der jetzigen Verwendung
von ſtark tonhaltigen Seifen empfiehlt es ſich, das Waſch
waſſer nicht ſogleich nach dem Waſchen durch die Aus
güſſe den Kanälen zuzuführen, ſondern ſich die Tovnab
gänge erſt ſetzen zu laſſen und dann das r wegzu
gießem und den Tonſchlamm wegzuwerfen. ird das
e er mit dem Tonſchlamm ſofort wegge
goſſen, ſo werden die Abgußröhren verſtopft, weil der
Tonſchlamm ſich feſtſetzt und hart wie Gips wird. Da
durch würden dann koſtſpielige Reparaturen b n.Es liegt deshalb im Jntereſſe der e u
r ſo zu verſahren, wie vorſtehend angedeutet wor

em iſt.
Hinweis. Großes Sinfonie Konzert der Landſturm

kapelle findet am Montag den 1. Januar im „NeuenSchützenhaus“ ſtatt, worauf wir alle Muſikfreunde auf
merkſam machen.

Die Platzmuſik findet am Neujahrstage auf
dem Marktplatze ſtatt. Anfang 11 Uhr. Die
Spielfolge lautet: 1. Nun danket alle Gott. Choral.

Jubel Ouvertüre von Bach. 3. Volksgruß. Jubel-
4. Jntroduktion und Chor der

riedensboten gus der Oper Rienzi, der letzte der Tri
5. Mein Traum. Walzer von

n zu

a von Friedemann.
unen“, von Wagner.
e 6. Dies iſt der Tag des Herrn. Marſch von

atann.Der heutigen Geſamtauflage des „Corre
ſpondenten“ liegt ein Wandkalender für 1917
bei. Möge er für unſere verehrlichen Leſer und Leſerinnen
recht viele glückliche Tage verzeichnen und uns allen den
ſo heiß erſehnten Friedenstag aufweiſen

Fuballſport. Die I. Mannſchaft des „V. ſ. B.“
ährt am Sonntag (Silveſter) nach Halle zum ell

aftsſpiel gegen die gleiche Elf des H. F. C. „Boruſſig“.
Ibfahrt 12,50 Uhr mit der Stgatsbahn. „V. f. B.

fährt ebenfalls nach Halle zum Spiel gegen „Boruſſia II.



Abfahrt 3412 Uhr mit der elektriſchen Fernbahn. Auf
dem „V. f. B.“Sportplatz „Augarten“ ſpielt am Montag
Ter ahrstag) „V. f. B.“ gegen „Zeitzer Ballſpiellub“ I. Mfang 283 Uhr vorher „V. f. B. II gegen
„Wacker“ II-Halle. Anfang 1 Uhr. Am Sonntag ſpielt
„Germania“ J in Halle gegen F. C. „Eintracht“ J. Ab
fahrt mit der Stgafsbahn 12,51 Uhr. Die Mannſchaft
ſpielt auf dem Kaſernenhof gegen die Jugendkompagnie,

Anfang 2 Uhr. Neujahr krägt die I. Mannſchaft eben
falls wieder auf dem Kaſernenhof gegen F.-C. „Sport
freunde“ II ein Geſellſchaftsſpiel aus. Anfang 2 Uhr.
Die J. Mannſchaft des B. C. „Preußen“ hat am Sonntag
den 31. d. M., nachmittags 283 Uhr, auf dem Nulandts-
platze den zurzeit ſehr guten Gegner, die J. Mannſchaft
des Männerturnvereins Weißenfels, als Gaſt. Die
Weißenfelſer Mannſchaft ſpielt ebenfalls 1. Klaſſe und
lieferte vor kurzer Zeit in Weißenfels gegen die hieſigen
„Preußen“ ein ſehr gutes, einwandfreies und flottes
Spiel (Torverhältnis 3:2). Es iſt darum ein gutes Spiel
zu erwarten und allen Raſenſportfreunden zu empfehlen.

S Beung, 30. Dez. Der Gefreite in einem Feld
artillerie- Regiment Otto Buſchendorf, Jnhaber des
Eiſernen Kreuzes iſt in Anerkennung hervorragender
Tapferkeit zum Unteroffizier befördert worden. Es iſt
der Sohn des Maurers H. Buſchendorf von hier.

8 Spergau, 29. Dez. Wie alljährlich veranſtalkete
unſere Gemeinde auch in dieſem Jahre am zweiten Weih
nachtstage im Winklerſchen Saale einen Familien
abend deſſen Darbietungen natürlich alle auf den Ton
des Weihnachtsfeſtes geſtimmt waren. Um ihre Ein
übung hatte ſich Kantor Gothe verdient gemacht. Es
wechſelten Deklamationen der Schulkinder mit Liedern,
die teils von dieſen, teils von allen Anweſenden geſungen
wurden. Das hübſche, ſinnige Spiel: „Ein Weihnachts
abend im Schützengraben“ wurde mit Luſt und Liebe zur
Darſtellung gebracht und mit freudigem Beifall aufge
nommen. Kantor Gothe erfreute durch mehrere von
ihm auf dem Harmonium geſpielte Muſikſtücke und Herr
und Frau Dr. Förſter, die im elterlichen Pfarrhauſe
als Weihnachtsgäſte anweſend ſind, fügten einige Vor
träge auf Klavier und Geige hinzu, von denen beſonders
ein ungemein zartes, freilich leider franzöſiſches, Wiegen
lied gefiel. Paſtor Ballien ſprach in teils ernſter, teils
launiger Weiſe über unſere leider nicht in Erfüllung
gehenden Friedenshoffnungen und unſere Pflicht, hinter
der Front dem Vaterlande zu dienen, beſonders auch durch
Hergabe von Lebensmitteln an die Schwerarbeiter. Der
anſehnliche Betrag einer Sammlung wurde für die

Hinterbliebenen unſerer Seeleute beſtimmt. Der Beſuch
des Familienabends war außerordentlich ſtark.

Weßmar, 30. Dez. Das Gelände nördlich der Elſter
in dem Raume von Wehlitz bis Raßnitz bildet gegen
wärtig einen Hauptanziehungspunkt für Braunkohlenintereſſenten, weshalb verſchiedene Firmen
mit den Grundſtücksbeſitzern in den Ortſchaften Wehliß,
Ermlitz, Oberthau, Rübſen, Röglitz, Weßmar und Raß
nitz in Verbindung getreten ſind zwecks Ankaufs vonKohlenfelhdern. Verſch edene Grundſtücke ſind n ſch.

erträge zu
m ngelände warohlenfelder durch die Wallendorfer

Grundpreis pro Morgen 2200 Mk. feſtgelegt worden,
während bei den jetzigen Erwerbungen pro Morgen bis
2400, 2500 Mk. und ſogar noch mehr in Ausſicht ſtehen
und kürzere Zahlungsfriſt und Vorpachtseinräumungen
gewährt werden.

Schladebach, 80. Dez. Der Landrgt hat den Tier
arzt Dr. Lenk in Markranſtädt zum Stellvertreter des
für die Orte Altranſtädt, Döhlen, Kötzſchau, Groß und
Kleinlehng, Nempitz, Oetzſch, Piſſen, Rodden, Rampiß,Räpitz, Schkslen, Schkeitbar, Schladebach, Treben,
S ronitz. Thalſchütz und Witzſchersdorf amtlich beſtellten
Fleiſchbeſchauers in den Fällen, in denen er zur Behand
e der betreffenden Tiere zugezogen worden iſt, beſtellt.

Dürrenberg, 30. Dez. Das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe
erhielt der Reſerviſt Hermann Peter von hier, zuletzt
wohnhaft in Craßlau, für Tapferkeit vor dem Feinde.

iſt der Sohn des Kalkbrenners Hermann Peter in
euſchberg.

Lützen, 30. Dez. Hier feierte der
Heinold mit ſeiner Ehefrau das
denen Hochzeit. Dem Jübelpagre wurde nach der Ein
n im Hauſe Der Jubelbräutgiam iſt bereits ſeit
13 Jahren infolge Rheumgatismus ans Bett geſeſſelt
durch Superintendent Jodicke das kaiſerliche Gnaden-
geſchenk in Höhe von 50 Mk. überreicht Der ſeit
einigen Tagen hier zugereiſte ca, 28 Jahre alte Schau
ſpieler Kallen berg aus Hamburg wurde geſtern von
Beamten der Hamburger Kriminalpolizei in ſeiner hie

ſigen Wohnung verhaftet und in das Amtsgerichts
gefängnis eingeliefert. K. ſoll ſich in Hamburg verſchie

r e e haben und beichtigte wahrſcheinlich, das Feld ſeiner lichtſcheuenTätigkeit jetzt in die hieſige Gegend zu e 19

Mücheln und Amgebung.
30. Dezember.

Mücheln, 30. Des Das Maurer Dietzelſche Ehe
paar feierte hier kürzlich das ſeltene Feſt der goldenen
Hochseit. Beide ſind wohlauf und geſund. In der Kirche
fand die Einſegnung ſtätt, die Sup. Heſekiel vornahm,
der auch das kaiſerliche Gnadengeſchenk überreichte.

Verkauf angeſtellt worden und

Jnvalid Gottfried

Cletterwarte.
B. W. am 31. 12. Etwas kälter, abwechſelnd heiteresund S n Wetter mit nur geringen Ni a naten S

1. 17. Anfänglich ziemlich heiter mit Reif, ſpäter Trübung, milder, Reeen 2. I. Ziemlich trüb, mild Feit
weiſe Regen

Aus Feldpoltbriefen.
Herzliche Neujahrswünſche ſenden allen Freunden und

Bekannten aus dem Felde die Angehörigen der 1. Kom
pagnie Füſtlier Regt. Nr. 36 Gefr. Morhann, Füſiltere
K. Haring, E. Kellner und Otto Heiße.
Aus BreſtLitowsk ſenden Weihnachts und Neu
n rn liegerr P. Kummer PohlenzFlieger Maſchinengewehrſchütze Otto Schumann.

legene Wohnung gedrungen.

aus den Kellern zu pum
el

Kohlenwerke als

ſeltene Feſt der gol-

und

Vermiſchtes.
Anſturm auf die Berliner Schuhgeſchäfte. Die Ver

ordnung, wonach von jetzt ab Schuhe nur gegen Bezug
ſchein er werden dürfen, hatte in den Weihnachts
tagen einen förmlichen Sturm auf die Schuhgeſchäfte Ber
lins veranlaßt. Jn den großen Schuhgeſchäften ſtaurten ſich
die Käufer zu Hunderten viele zogen es vor, bloß eine
Anzahlung zu machen (mitunder bis zu 200 Mark) und
ich einen Gutſchein geben r laſſen. Dadurch glaubten ſie,
h die Lieſerung von Schuhzeug ohne e für

ſpäter geſichert zu haben. Die Reichsbekleidungs-
ſtelle erklärt hierzu: Der Umtauſch von bereits über
gebenen Schuhwären unterliegt der Bezugſcheinpflicht, weil
ein neuer Kaufgegenſtand zu Eigentum überlaſſen wird.
Auch auf die Gutſcheine dürfen Schuhwaren nicht ohne
Bezügſchein veräußert werden. e

Vier Opfer einer Gasvergiftung. Jn J
Kranzelſtraße 23 in Gör litz wurde am heiligen Abend
in den Mittkagſtunden die Frau des im Felde befindlichen
Tiſchleretarbeiters Simon mit ihren drei Kindern,
2 Knaben im Alter von 13 und 11 Jahren und einem
Mädchen im Alter von 8 Jahren tot et Als
Todesurſache wurde Gasvergift ung feſtgeſtellt Das
Gas war aus einem am Hauſe vorbeiführenden ſchadhaften
Gasrohr der Straßenleitung in die zu ebener Erde ge

Sturinflut in Hamburg. Der ſchwere Weſtſturm,
der am Sonnabend abend ausbrach, brachte in den frühen
Morgenſtunden des Sonntags in Hamburg eine
Sturmflut, die die niedrig gelegenen Straßen am
Hafen zum Teil unter Waſſer ſetzte. Mit 6,92 Meter
über Null (14 Fuß 2 Zoll) erreichte das Waſſer gegen
7 Uhr morgens den höchſten Stand. Die den Frühver
kehr vermiktelnden Kehrdamfer, ſowie die nach Harburg
und den unterelbiſchen Plätzen verkehrenden Paſſagier
dampfer hatten ſchwer unten dem die Stärke 9 erreichen
den Sturin zu leiden und trafen durchweg mit Verſpätun
gen ein. Jn den Häfen und im Kohlenhafen ſind eine
große Zahl Schuten und kleinere Fahrzeuge
geſunken. J Kohlenhafen werden alleln Schuten
vermißt. Der Schutenverkehr nach der Alſter konnte erſt
am Montag, nachdem der Sturm im Laufe des Sonntags
gusgetobt hatte, wieder aufgenommen werden, da bei dem
hohen Waſſerſtande in den Kanälen die Alſterſchleuſen
geſchloſſen blieben. Jm Hafen traten erſt am Montag
wieder normale Waſſerverhältniſfe ein. Auf der Ober
elbe machte ſich die Sturmflut bis oberhalb Geeſthacht be
merkbar. Der Sturm, der ſich in der Nacht zum Sonn
tag zum Orkan auswuchs, hat an Häuſern und an
Baumbeſtand mannigfachen Schaden angerichtek, na
mentlich in den Außenbezirken. Dachziegel wurden viel
fach guf den Straßen umhergeſtreut, Bäume entwurzelt
oder ſo zu Boden geworfen, daß ſie geſtützt werden mußten; unzählige Aſte und. Zweige wurden durch des
Sturmes Gewalt geknickt. Viele Spiegelſcheiben und Re
klameſchilder ſind vernichtet worden. Auch in Altona
trat die Elbe über die Ufer und überflutete die nächſt

gelegenen niedrigen Straßen. Die Feuerwehr ſarte faſt
den ganzen erſten Feiertag zu tun, um die Waſſermaſſen

ſtörte einen Schornſtein. Auch wurde ein großes Ka
uuſſell vom Sturm umgeworfen. Menſchen ſind glück
licherweiſe nirgends zu Schaden gekommen.

Schweres Grubenunglück. Auf dem Hildebrand-
Schacht der Gottesſegen Grube in Antonienhütte bei
Beuthen ereignete ſich ein Grubenbrand. Zur Zeit des
Unfalles waren Vrn 120 Mann an der Unfallſtelle be
ſchäftigt. Durch Einatmen giftiger Gaſe ſind 12 Mann
wms Leben gekommen.

Eine Kirche durch Sturm zerſtört. Jn Lützelwig
bei Kaſſel riß der Sturm den Kirchkurm um. Die
Trümmer zerſtörten das ſ. M vrtce verwüſteten dasn ſo daß vorläufig der Gottesdienſt unmöglich
iſt. Auch das Glockengeläut wurde unbrauchbar.

Das Familienbad in Kolberg gbgebrannt. Das im
Dezember 1912 durch Sturmflut zerſtörte und dann mit
einem Koſtengufwand von 98 000 Mark neu erbaute
Familienbad in der Nähe des Strandſchloſſes in Kol
berg, iſt in der Nacht zum 1. Feiertag faſt gang ab
gebrannt, der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt.

Die Folgen der Überſchwemmung in Spanien. Nach
Madrider Drahtmeldungen Pariſer Blätter überſteigt die
Notlage in den überſchwemmten Gebieten Spaniens,
namentlich in Valadolid und Aranjuez, ſowie in der Pro
vinz Murecia alles bisher Erlebte. Das Rote Kreus iſt
e namentlich in Muxcig, der furchtbaren Notlage
abzuhelfen

Geſunkener Schoner. Ein Schoner namens „Jo
h'annes“ wahrſcheinlich deutſcher Nationalität,
wie aus Malmö gemeldet wird, am 24. Dezember nach
mittags öſtlich von Spevens Leuchtfeuer geſunken.
Johannes war im Schlepptau. eines ſchwediſchen
Dampfers und begann, vhne ein Notſignal gegeben zu
haben, zu ſinken, ſo daß das Schlepptau gekappt werden
mußte. Trotz allen Rettungsverſuche iſt. die Beſatzung
von ſechs Mann mit dem Schoner untergegangen.

m einen DoppelRaubmord handelt es ſich bei dem
gus Köln gemeldeten Leichenfund. Die zwei in Köln
Deutz ermordet Aufgefundenen ſind als der Kaufmann
Johann Haferkamp und deſſen zwölfjähriger Sohn aus
Borbeck erkannt worden. Sie waren von einem Unbe
kannken, der ein gutes Geſchäft in Ausſicht ſtellte, nach
Köln gelockt worden. Haferkamp ſteckte auf Veranlaſſung
des Fremden dreißigtauſend Mark ein. Beide Leichen
wurden ausgeraubt.

S Neueste Nachrichten.
Die Königskrönung in Budapeſt.

Budapeſt, 39. Dez. Jn alter Pracht und Herrlich
keit hat heute die feierliche Krönung des Kaiſers und
Königs Karl IV. und der Kaiſerin- Königin Zita ſtatt
gefunden. Die Krönungsfeier nahm ſchon in früheſter
Morgenſtunde ihren Anſfang. Das Königspaar verließ
gegen 9 Uhr früh die Burg und begab ſich im acht
n Galawagen, zu deſſen Seiten die er

eibgarde ritt, mit großem Gefolge nach der Kirche. Jn
der Kathedrale angekommen, wurde das Hohe Paar von
dem KardinalFürſtprimas und der Geiſtlichkeit emp
fangen und in die Lorettokapelle geleitet, wo der König
init dem Mantel des Heiligen Stephan bekleidet und mit
dem Schwert des Heiligen Stephan umgürtet wurde. Von
der Lorettokapelle ſchritt das Königspaar dem Hochaltar

dem Hauſe

kalter Blihſchlag ger i

zu, wo es auf dem Throne Platz fahrt umgeben von dew

Bannerherren des Reiches. Hierauf begann das Hochamt,
deſſen of Moment die Aufſetzung der Krone bil
dete. Hierauf ſetzten der Fürſtprimas und der vom Reichs
tag gewählte Vertreter des Palatins, Miniſterpräſident
Graf Stephan Tisza, dem König die Krone auf das
Haupt, wobei der Kirchenfürſt die Worte ſprach. Keeipe
coronam! (Empfanget die Krone?) Der Königin
wurde die Krone über die Schulter gehalten. Die Königin
erhob ſich, um mit ihrem Gefolge in die Burg zurückzu
kehren. Der König auf dem Throne erteilte hierauf eine
Anzahl auserwählter Kandidaten den Ritterſchlag als
Ritter des Goldenen Sporns. Alle Ausgezeichneken haben
ſich an der Front durch beſondere Tapferkeit hervorgetan.

Nunmehr erfolgte die feierliche Eides leiſtung
die ſich unter freiem Himmel vollzog. Kanonendonner
und Glockengelaut verkündeten den großen Augenblick.
Alle Verſammelten begaben ſich auf den großen Platz vor
dex Kirche, den Dreifaltigkeitsplatz. Dort betrat der
König in vollem h e die Eſtrade, das Kreus
in der linken Hand und leiſtete, die Schwurfinger der
rechten Hand zum Himmel erhoben, vor dem verſammelten
Volk den Eid auf die Verfaſſung. Nunmehr bildete ſich
der Krönungszug, um den König zu dem Krönungs
hügel zu geleiten, wo er nach altem Brauch mit dem
Schwert des Heiligen Stephan vier Streiche nach den
vier Himmelsrichtungen führte, zum Sinnbild da er
als oberſter Hüter des Reichs entſchloſſen ſei, das Land

zu verteidigen. Nach der Zeremoniegegen alle Feinde 3 W erdes Schwertſtreiches kehrte der König mit dem berittenen
Gefolge in die Burg zurück. Die beiden Häuſer des
Reichstags verſammelten ſich nach dem Mahle zur Jort
ſetzung der gemeinſamen Sitzung im Parlamentspalaſte
und zur Vollziehung des Protokolls, die den Schluß des
amtlichen Teils der Krönungsfeier bildete (W. D. B.

Türkiſche Ordensauszeichnungen.
Konſtantinopel, 30. Dez. Dem Generalfeldmar

ſchall v. e und dem General v. Falkenhayn iſt der JſtirharOrden mit Brillanten, dem bul
gariſchen Oberbefehlshaber Schecko w. der Osmanteh
Orden 1. Klaſſe, dem Oberſten Hell, Chef des General
ſtabes der Armee Mackenſen, der OsmaniehOrden 2. Klaſſe
verliehen worden.

Zivildienſtpflicht in Frankreich.
Parts, 30. Dez. Senator Henri Beranger brachte

einen Geſetzentwurf ein, durch den die Jivilmobiltſierung
eingeführt und die nationgle Arbeitskraft in Frankreich
und den Kolonien organiſiert wird. Die Zivilmobili
ſierung ſoll alle Bürger zwiſchen 17 und 60 Jahren um
faſſen.

Der türkiſche Heeresbericht.
Konſtantinopel, 30. Dez. Bericht des Haupt

quartiers. An der perſiſchen Front wieſen wir einen von
den Ruſſen gegen den
weſtlich von Hamadan) gerichteten Angriff ab. Der Feind
zog ſich in nordöſtlicher Richtung zurück. Jn der Nacht
zum 27. Degember verſuchten die Engländer mit G
unſere Stellungen e anzugreifen wundere geſchlagen Wir erbeuteten zwei Kiſten vo

omben. Der bulgariſche Heeresbericht. e

die vor der Stadt Bewegungen ausführten.
Rumäniſche Front. Jm nordweſtlichſten Teid

der er dauert die Offenſive entſprechend dem
Kriegsplan fort. Wir beſetzten das Dorf Rachel.

e

Der deutſche Heeresbericht.
Berlin 30. Dez. (Großes Hauptquartier

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Kronprinzen Ruprecht von Bahern.
Nordweſtlich von Lille, an der Somme, vornehmlichauf dem Nordufer, und in einzelnen Aſche ten der Aisne

front nahm zeitweilig das Feuer zu. Mehrfach wurden
Vorſtöße engliſcher und franzöſiſcher Patronillen abge
wieſen

Front des Deutſchen Kronprinzen.
Auf dem linken Maasufer führten die Franzoſen gegen

die von uns neu gewonnenen Linien am „Toten Mann“
im Laufe des Tages mehrere durch ſtarke Feuerwellen
eingeleitete Angriffe, die ſämtlich abgewieſen wurden.

Oſtlicher Kriegsſchauplatz.
Front des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern. S
Bei ungünſtiger Witterung die gewöhnliche Graben

kampftätigkeit.
Front des Generaloberſten Erzherzog Joſeph
Jn den verſchneiten Waldkarpathen erfolgreiche Pa

tronillengänge deutſcher Jäger. Jm ſiebenbürgiſchen
Grenzgebirge drangen die deutſchen und öſterreichiſch
ungariſchen Angriſſstruppen trotz hartnäckigen Wider
ſtandes in die verſchanzten Stellungen und trotz ſtarker
Gegenſtöße, bei denen der Ruſſe 10 Offiziere, 650 Mann
und 7 Maſchinengewehre in unſerer Hand ließ, weiter
vorwärts.

Kriegsſchauplatz in Rumänien
Front des Generalfeldmarſchalls v. Mackenſen.
Unſere unermüdlichen Truppen folgen dem guf der

ganzen Front zwiſchen Gebirge und Donau weichenden
Feind. Sie ſtehen in fortſchreitendem Kampf in Linie
nordöſtlich Vieirul-Suteſti am Buzaul Sloboeig (halb
wegs RumnieulSarat-Plagineſti). e

Mazedoniſche Front.
Nur kleine Gefechte von Stxeifabteilungen in der

Strumaebene.
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff. e

(W. T. B.)

et Cobaſcht (50 Kilometer ord e



Bat lauchstedt (ßez Unlle).

Bekanntmachung.
Beirifft. Aufbewahrung d

Das Preußiſche Landesgetreideamt erſucht die ihm unterſtellten
Kommuünalverbünde, geeignete Vorkehrungen zu treffen, um den zur A
ſagt geeigneten Sommerroggen und Sommerweizen nicht zu verbrauchen,
ſondern bis zum 1. Mat 1917 zur Verfügung der Reichsgetreideſtelle
liegen zu laſſen.

Jch erſuche daher alle Getreideerzeuger, welche zur Ausſagat ge
eigen Sommerroggen und Sommerweizen geerntet und noch nicht ver Se
kauft oder verbraucht haben, dieſen von ihren Getreidevorräten geſondert i
aufzubewahren und den in ihrem Bezirk zuſtändigen Unterkommiſſionären
zu melden.

Die Unterkommiffionäre haben
Sommer Saatgetreide dem Oberkommiſſionär
Friedrich Lehmann in Merſeburg) weiterzumelden, der für rechtzeitige Ber
fügung ſeitens der Reichsgetreideſtelle

Auf keinen Jall darf zur Ausſaat geeigneter Sommerroggen und
Sommerweizen mehr verbraucht werden.

Merſeburg den 37. Dezember 1916.
Der Königliche Landrat.

geres GommerSaatgetreides. Meinen werten Gästep, Freunden und Bekannten O

glücklich dgiuckiches, gesundes

die ihnen gemeldeten Mengen von
des Kreiſes (Jirma

neues Jahr!

Gustav Haring und Frau.ſorgen wird. S

G eeeeeeeee

Renarafuren
aller Syſteme werden ſchnell
und ſachgemäß ausgeführt.

a Engel,
elephon 208.

ſchen Ihflekauft und zahlt die höchſten Preiſe

Frau Anna Wippieh,
Jobannisſtr. 2

Bindegarn,
gebrauchtes, kauft oder vermittelt

Umſpinnen.Fanri andw. nach. Gerete

B. hend Borusehe

ſ. Hering in Geſee,
ff. Scholle in Gelée,
ff. Sohellfisch in
ff. Bratheringe

auch zum Wiederverkauf.

Gaudoernack,
Rosner K.

Bücher Abſchluß.
Steuer Erklärungen und
Reklamationen. Mahn
ſachen, Einrichten und
Weiterführen der Bücher
Korreſpondenz uſw. über
nimmt prakt. erf. Kaufm.

Hefl. Offerten u. „Buch
ſührung“ a. d. Exp. d. Bl. erb.

Achtung
Zahle für alte

wollene Strumpfabfälle
S. F. Ktr Lumpen undScene ba Aue ren

ein gesundes
neues Jnhr!

Tiefer Keller.

an une Roggen u Weizene e kauft für den Kommunalverband
Meunusehauer Mühle-

Friedmann Co., Bunhnau,
Halle a. S. Poststraße 2

An- und Verkauf sowie Beleihung von
590 Kriegsanleihen u. and. Wertpapieren.

Coupons-Finlösung,
Franz Bugday,
Restaurant „„Kyffhäusers,

A.

Dnsern eben Gästen, Freunden
nnd Göpnern wünschen wir ein

Aus dem Landkreiſe Merſeburg.
Tr. Paſtor Lintzel, Kriegſtedt, 3 Büchſen Reineclauden, 2 Büchſen Kür

bis, 1 Büchſe Johannisbeergelee, 4 Büchſe Pflaumen, 2 zwei Liter- Gläſer
Birnen, 2 Flaſchen Himbeerſaft, 3 Flaſchen Stachelbeerſaft, 2 Jlaſchen Ra
harber, Aepfel, Hefl. Hohenthal'ſche Gutsverwaltung Dölkau 116 Haſen;
Schneutzer, Kl. Gräfendorf, 1Korb Aepfel, 1Topf Mus, Gemeinden Söſchen

Zſcherneddel 3 Töpfe uns 3 Büchſen Pflaumenmus, 2 Büchſen Marme
lase, 2 Büchſen Gelee, 2 Steintöpfe und 1 Büchſe Kürbis, 10 Büchſen Pflau
men, 6 Büchſen und 2 Flaſchen Stachelbeeren, 1 Büchſe Birnen, 1 Büchſe

4909990960 9 Johannisbeeren, 1 Büchſe grüne Erbſen, 1 Jlaſche Wein, 1 Henkeltopf voll
Matz, 39 Eier, 3 Schock und 33 Köpfe Weißkohl, 30 Köpfe Sellerie, 100
Kohlrüben, 8 Kohlrabi, 12 Wirſing, 2 Tragkörbe Möhren, 53 Stauden Braunar m G g kohl, 10 Pfd. Zwiebeln, 21 Pfd. Aepfel, 2 Kürbiſſe, 1 Zentner Kartoffeln, 1

Unſern werten Gäſten, Freunden
und Bekannten

P d. Kakao, 8 Pfd. Brot und 42,40 Mark, die an andrer Stelle ſchon ge
nannt wurden. Schule Jöſchen Altgummi; Trolldenier, Wegwitz, 10 Jlaſchen

M
SörgelBündorf, HobeDörſtewitz, BrennerGöhlitzſch.RockendorfMerſebürg,

Besorgung neuer Zinsbogen.
Verzinsung von Bareinlagen zu

u Rotes Kreuz.Wiebesggben, eingegangen bei dem Zweigverein vom Noten Kreuzrones uns Sesun 88 zu MRerſeburg, Seffnerſtraße 1.)

zent 77. Liſte.h Ans der Stadt Merſeburg.

in e e r ea g ollen Kautabak; er tr o n, erien, aſchenAug. Kohlharät Frau. Aen o re rn n Se n n h
orseaux; Freiberger t umenkerne; u taniol,re 5 d er e aMeiner werten Kundechaft S eumarkts e Str. Pulsw., geſtrickt 5 P. Str. irma Meiſter ha

z i t unentgeltlich Wagen geſtellt, die Weihnachtspaket dem B u fahehehen Glück
S

zu Jahrewerhee.

Eduarg Wiggel,
Friseur.

tande der Damen vom Roten Kreuz ſind an den Wochenmarkt
tagen vom 24. Nov. bis 27. Dez Apfel, Gemüſe aller Art, 1 Huhn, Rettige,
Sellerie und Wurzelwerk von folgenden freundlichen Gebern eingegengen:

Wein v. Zimmermann, Benkendorf, 2 Körbe Aepfel, 4 Säcke Braunkohl;
der Freuenverein Frankleben eine große Anzahl kleine Bücher, Briefvogen
und Umſchläge, Notizbücher; Schele, Schladebach, s Zentner Weißkohl, g Zent

Aug. Kunze ung ftau. e e e n neneGärtner, Götze Güttel, Harport, Hempel,Wänſche meiner werten Kund mann S ber Kundirsger Köder, Kundins, Meiſter, Meinhardt, Mittag Pohle,ſchaft, Freunden und Bekannten Schmidt, Schröder, Steinbrück, Tannewitz. Thondorf, Weißhaar,

Fraulrwlsch, Johannisstr.16, pt.

e neues Jahr
Meinen werten Gästen wünsche

ein gesundes

neues Jahr!
Hermann Just Il Fall. ad wo en tefret chee Bleder

O
Sende aus dem Lazarett Leve

lezelabh Allemangel in Ungarn ine lbrzl Gelee
die beſten Glückwünſche

zum neuen gahr
und hoffe auf ein baldig. Friedens
ende. Gefrolter Röhlemann,

Jnfanterie-Regt. Nr. 188.

ner Wirſigz, 4 3eaktaer Rotkohl, 8 Zentner Kohlrübeu, 8 Zentner Mohrrü-
ben, 1 Korb Aepfel, 33 Karpfen, 10 Schleien, 7 Haſen; die Schulen Göhlitzſch,
Trebnitz, Geuſa, Zöſchen, Möritzſch, 3weimen, Kl. Görſchen, Riederclobican,
Skepas e Starſiedel, Caja und Schkeuditz große Obſtkernſendungen.

m

Wilfroth, Wittenbecher, 3ſchäge-Meuſchau, Thondorf-Pretzſch, Burkhardt
Röſſen, HoffmannSchotterey, Heuer, Rietſch-Trebnitz, Beiner-Tragarth,ein Cosun de Se SeeMit herzlichem Dank an alle freundlichen Geber verbinden wir die Bitte

Sprechſtunden vom Roten Kreuz von 11-—1 Uhr vorm. in der Sammelſtelle
Seffnerſtraße Nr. 1 und an den Wochenmarkttagen am Stande der Damen
vom Roten Kreuz bezw. im Renner'ſchen Porzellangeſchäft.

e e eeſereusclecher Agler
vbcta suunnge Progft Nerfahrviebheſten Glügwün

Elmar Soſff ung Frau.
zum neuen Jahre

eine a ten, Vreunden

und Gönnern e4

un nelen Jabre] n edyechee] e her ins
s s 9 in 1ſendet ſeinen werten Kunden, rannen e tenn a

Freunden und Bekannten e e gütung, wenn nötig auch in Koſt

Paul Witzel. Ulcdolt Badelt ung Frau.

Fr. Pfeiſſer, Schloxermstr,

und Frau.

Hupfelg's

Obere Breite Strasso.

btepadler lIouſs hüdlewann.

und Logis.
Otto Bretachnelder,

Eiſenw.Handlg., Kl. Ritterſtr. 5,

um weitere Gaben. Solche werden ſtets gern entgegengenommen während der

Kelter. Kriegerveretn.
General Verſammlung

Sonntag den 7. Jannar Den
raden „Proſit Kenjahr!“S W Direktsrinm.

Wer huſt einer Gnlerin
bei den Schularbeiten in

II
Gefl. Angebote an die Exped.

d. Bl. unter O J erbeten.
Jun ges Mädchen ſucht Stellung
als Lernende

in einem Kontor. Offerten unter
1917 an die Expen. d. Bl. erb.

Zuverlüſſiger

Ceschlrriührer
ind einige Aveitet

bei hohem Lohn geſucht
Heoh. Bede Nachf.,

Weißenfelſer Str. 72.

Auſgewwetet Burſche

zu kleiten e ten u Boten
gängen geſucht.

Offerten unter R B 1 an die
Exped. d. Bl.

Einige
Aulegetinnen

geſucht.

Arth. Kornacker,
Ebenſo finden geübte

Keherinnen
für gef. und ungef. Drogeneutel
jederzeit dauernde Beſchäftigung.
Suche ſofort oder ſpäter einen
älteren, zuverläſſigen
Geſchirrführer,

der mit aller Feldarbeit vertraut
iſt. Zu erfragen Helgrube 33.

Einen Lehrling
ſucht zu Oſtern

R. Otto, Tiſchlermftr.
I Schmledefenrilng
ſucht zu Ottern

G. Lange, Schmiedemſtr.,
Schopau.

1 Lehrling
ſucht zu Oſtern

Fran Vogel, Bäckerwſtr.
Ehrl.ſanh Mädchen p. Lande,

welches Otern die Schule verläßt,
1. April geſucht Lindenſtr 3 U.

güngeres Deuſtmüdchen
von Beamten auf dem Lande zu
ſofort oder ſpäter geſucht. Zu
erfragen in der Exped I.

Wegen Verheiratung meines
jetzigen Mädchens ſuche ich zum
1. Februar ein
tüchtiges Mädchen
für Küche und Havs.

Frau Geheimrat Guden,
Holleſche Str. 2b.

Mehrere Mädchen

oder unahhäng. Frauen

finden in weiner Fabrik noch
dauernde Beſchäftigung.

B. A. Blankenburg.
Aufſwartung

für täglich 8 Vorm ttagsſtunden
geſucht ber Altenburg 16, pt.

S r bänslicheAnfwartung Arbeit ſofort
geſucht. Näheres in der Exp. d. Bl.

Aufwarfung
für vormittags geſucht

Entenvlan 3. 1 Tr.

Z wird verAufwärterin net
Seffnerſte. 8 enten.

Damenuhr mit Lederurmbd.
28. 12, auf hieſtgem Bahnhof ver
loren. Gegen hohe Belohnung
abzugeben GSotthardtſtr. 14 I r.

S
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(Vachdruck verboten.)

In einem Teil der von unſeren braven ſeldgrauen Truppen bezogenen
Stellungen an der Weſtfront hatte Hauptmann Pleſſen ſeſtgeſtellt, daß bei jedes
mal gem Artillerieſtellungswechſel dem Feinde hiervon genaue Kunde wurde ob
wohl in der Gegend nur ein alter franzöſiſcher Bauer mit ſeiner großen und
knochigen Tochter Georgette in einem halbzerſchoſſenen Hofe wohnte Leutnant
Achilles Salmüth hatte dieſes Gehöft zu beobachten. Mit ſeinen Leuten entdeckte
er im Beiſein des Haupt
manns Hans von Linſingen
im Gemüſegarten ein Bienen
häuschen mit eingebautem
Fernſprechapparat. Der Bauer
wurde dem Kriegsgericht über
wieſen, doch ſeiner Tochter
Georgette, die in Wirklich
kett der franzöſiſche Leutnant
George Fermier war, gelang
es, in bereitgehaltener deut
ſcher Uniform zu entkommen.

Am Stacheldrahtverhau vor
den franzöſiſchen Schützen
gräben wimmerte ſeit zwei
Nächten ein franzöſiſcher Ver
wundeter namens Gaſton
Spechtlin, den die Franzoſen,
trotz geſchehener Verſtändigung
des Hauptmanns von Lin
ſingen, daß während ſeiner
vorzunehmenden Ein

bringung deutſcherſeits
nicht geſchoſſen werden
würde, hilſlos liegen
ließen. Mit drei ſe ner
ge reuen Musketere
ünternahm es nun Leutnant
Salmut i nachts den bedauerns
werten Franzoſen nach den deut
ſchen Schühengraben zu trans
portieren. Hierbei wurde ein
Musketier verwundet und Leut
nant Salmuths ſilberne Taſchen
uhr zerſchoſſen. Als ein kleines
geringes Zeichen der Dankbarkeit
bat Gaſton Spechtln, von
Beruf Weinreiſender, den Leut
nant Salmuth, ſeine goldene
Taſchenuhr mit Widmung an
zunehmen. Nur auf Zureden
Hauptmann von Binſingens
willigte Leutnant Salmuth ein.

Durch anbefohlenenStellungs
wechſel kam die Truppe des
Hauptmanns von Linſingenum die We hnachtszeit an die
ſlandriſche Küſte. Bei dem ſieg

reich zurückgeſchlagenen Ueber
fall der Engländer am heiligen Abend wurde der inzwiſchen zum Oberleutnant
ernannte Salmuth bei ſcharfer Verfolgung des Feindes verwundet und, da man ihn
in der Dunkelheit ſür einen Engländer hielt, in ein Stadtlazarett hinter der
engliſch-franzöſi chen Front geſchafft. Hier wurde er von Dr. Ferrand behandelt.
Zur Pflege der Verwundeten, unter denen ſich auch ein alter franzöſiſcher Kapitän
Hilaire Cardon befand, waren dem Arte die freiwillig dienſttuende Schweſter
Madelon und der Krankenwärter Coignard beigegeben. Erſt am 30. Dezember
erwachte Oberleutnant Salmuth aus ſeinen Fieberphantaſien. Dr. Ferrand teilte
ihm auf Bey ragen mit, daß jetzt ſein Zuſtand nicht mehr bedenk ich ſei, fügte aber
hin)u, daß er nach ſeiner Heilung vor ein Kriegsgericht geſtellt werde. Auf Ver
langen des Oberleutnants erſchien der Audikeur Duvigenau, der nach kurzem
Verhör anordnete, daß der deutſche Offizier in das Stadtgefängnis überführt

Für unſere neueintretenden Leſer bringen wir in dem erſten Abſchuit eine
kurze Wiederholung der in den früheren Kapiteln vereits erzählten Vorgänge

Die Franzoſenuhr.
Ein Kiegsroman von Alwin Rsömer.

Cafßßzt die Gläſer zuſammenklingen
Gleich den Herzen in fröhlichem Ton,
Denn herrlich und hehr zeigt ſich unſerem Sinnen
Die Morgenrste des Sieges ſchon

werde, trotzdem Oberleutnant Salmuth erſuchte, bei der deutſchen Regierung Nach
frage über den Verbleib Gaſton Spechtkins ſtellen zu laſſen. Au der Schwelle des
Krankenſaales traf der Auditeur ſeine Nichte, Schweſter Madelon, lud ſie zu Abend
zu ſich ein und teilte ihr mit, daß er eben einen Verbrecher verhört habe und wies
ſie an, ihre reine Hand fortan nicht mehr mit ſeiner Pflege zu beflecken.

(Fortſetzung.)

„Jſt der Deutſche
dort ein Verbrecher?“
fragte Schweſter Ma
delon ihren Onkel Du

vigenau beklommen.
„Gewiß! Er hat
es eingeſtanden?“
„Das überlaß' bitte
uns!“ erwiderte er
hochfahrend- „Alſo
kommſt du nicht? Ge
orge Fermier iſt hier
her kommandiert und

hatſichangelegent-
lich nach dir er
kundigt!“ „Viel
leicht auf einehalbe

Stunde! Jch will ſehen
entſchloß ſie ſich nach
kurzem Nachdenken und
reichte ihm eiligſt
die Hand. Der Richter
ſchloß endlich die Tür
hinter ſich. Coignard
zeigte mit dem Daumen
auf Salmuths Bettſtatt-
„Der iſt erledigt für
uns, Schweſter!“ grinſte
er vergnügt. „Kommt

ins Stadtgefängnis!“
ch hörte es ſchon

entgegnete ſie wortkarg
und gab ihm einen Auftrag, der die Ueberſiedlung vorbereiten

ſollte. Dann wandte ſie ſich an den Kapitän und fragte ihn
nach ſeinen Wünſchen, indem ſie ihm die Kiſſen bequem zu
rechtrückte. Hilaire Cardon hatte zunächſt keine Wünſche.
„Fragen ſie lieber den armen Kameraden da drüben, der
endlich aufgewacht iſt und nun leider Gottes in Teufels Küche
kommt! Jch hätte mich ganz gern ein bißchen mit ihm an
gefreundet. Er ſieht ſo nett aus, ſeitdem man ihm in die
Augen ſchauen kann! Aber natürlich, wenn's wahr iſt

e

das mit der Uhr!“



wo

„Glauben Sie es, Kapitän?“
Cardon wiegte den verbundenen Kopf hin und her. Er

erſchien in dieſem Augenblick mit ſeinem etwas prahleriſchen
Knebelbart wie eine betrübte Kaſperle-Figur

„Was heißt glauben?“ murmelte er unentſchloſſen, ſeine
Anſicht weiter zu offenbaren. „Wenn einer Pech hat, geht's
ihm eben an den Kragen

„Und was glauben Sie von mir, Schweſter?“ fragte
Achilles, als dieſe ſich auch über ihn gebeugt hatte, um ihm
einen letzten Samariterdienſt zu erweiſen.

Sie wurde noch glühender im Antlitz als vorher, und ein
Zittern ganz unerklärlicher Furcht überſiel ſie. Plötzlich hob

ſie die bisher auf ſeine Decke gerichteten blauen tiefgründigen
Augen und tauchte ihren Blick ernſt in den ſeinen.

Haben Sie Jhre Schuld nicht eingeſtanden?“ fragte ſie
ungewiß.

Er ſchüttelte leidenſchaftlich das Haupt.
„So wahr mir Gott helfe in meiner letzten

bin unſchuldig!“ erklärte er ſeierlich.
„Jch glaube es!“ hauchte ſie, bewegt von ſeiner Seelen

Stunde: ich

not und ihre Augen wurden feucht.
„So helfen Sie mir, mich zu rechtfertigen!“ bat er.
Sie legte den Finger auf den Mund und richtete ſich

empor. Baptiſte Coignard war zurückgekehrt und ſandte Blicke
voll unverſchämter Entrüſtung zu ihnen herüber. Samariter
dienſte am Feinde waren ſeiner Meinung nach ſchon halber

Hochverrat. JEine Tragbahre wurde hereingeſchafft, um den Deut
n darauf zu betten. Ein paar Soldaten lugten durch die

ür, die Coignard als Träger beſtellt hatte. Schon war er
im Begriff, ſie herbetzuwinken, um die Ueberſiedlung ſelbſt
herrlich einzuleiten. Schweſter Madelon ſah ihm gedrückt und

entmufigt zu. Als ſie aber erkannte, mit welcher Rückſichts
loſigkeit er dent Berwundeten die Decke wegziehen wollte, gab

le ſich einen Ruck und fragte entſchloſſen
Haben Sie dazu ſchon Anweiſung von Dr. Ferrand,

CLoignard?“
„Jch dächte, die Beſtimmung des Herrn Auditeurs ge

nügte mürrte er, ärgerlich über ſo viel Umſtände, die mit
dieſem Leichenplünderer gemacht wurden.

„Dr. Ferrand iſt in jedem Falle zu fragen, was er für
notwendig hält, damit der Kranke keinen Rückſchlag erleidet!“
unterbrach ſie ihn voll Nachdruck.

„Dr. Ferrand kann ſich vor Arbeit nicht retten. Zwei
hundert Verwundete ſind vorhin von der Front her ein
getroffen und ſein Aſſiſtent jagt nach Verbandzeug im Auto
ümher!“ widerſprach ex, beinahe triumphierend. S

„Coignard, das iſt kein Ruhm für Frankreich, den Sie da
verkünden!“ rief der Kapitän von feinem Lager her.

treibt! Aber hinauspoſaunen brauchen wir's ſchon gar nicht!“
„Wir ſind darüber längſt gut unterrichtet, Herr Kame

rad!“ bemerkte Salmuth mit einem trüben Lächeln. „Und ich
muß Gott wirklich Dank ſagen, daß er mich hier in ſo gute
Hände hat geraten laſſen. Uebrigens werde ich die paar
Schritte ganz gut wagen können, Schweſter! Ich habe faſt keine

Schmerzen!“ hSie ſah ihn warnend an und ſchüttelte unmerklich das
Haupt 5

„Jch bin Dr. Ferrand für Sie verantwortlich, Herr Offi
zier. Es geſchieht meinetwegen, daß Coignard ſich erkundigt!“

erklärte ſie feſt. eDa mußte der Wärter ſich fügen und trabte davon wie
ein wütender Bär. Und während Schweſter Madelon nun eine
wollene Decke nahm und ſie Salmuth fürſorglich um die Schul

tern legte, fragte ſie, als ob ſie ſich nach ſeinen Schmerzen er
kundigte, auf deutſch

„In. welcher Weiſe, meinen Sie, daß ich Jhnen helfen
könnte?“

Haſtig gab er ihr Auskunft, daß es vor allem notwendig
ſei, Nachricht an die deutſchen Behörden gelangen zu laſſen,
welcher Prozeß hier bevorſtehe. Vielleicht durch eine Mittels
perſon in der Schweiz. Und daß man ſchleunigſt den Aufent
halt eines gefangenen Verwundeten, Gaſton Spechtlin, Unter
offizier eines Reimſer Regiments, ermittele, deſſen Ausſagen
über den Verbleib ſeiner Uhr ihn ſofort aus dieſer unwürdi-

gen Lage befreien würden.
Schweſter Madelon nickte und ließ ſich den Namen wieder

e

„Es iſt
ſchon ein bischen arg, wie's unſere liebe Militär Verwaltung

Gerade die muß dir reizend ſtehn.

Befriedigung darüber Ausdruck, daß man nicht, vhne ihn zu
benachrichtigen, gehandelt habe. Er legte ſelbſt mit Hand an,
Salmuth auf die Tragbahre zu betten.

Dann ging der Transport vor ſich. Kapitän Cardon
winkte dem Zimmergenoſſfen mitleidig zu, als ihn die Soldaten
zur Tür hinaustrugen. e

„Armer Kerl!“ murmelte er nachdenklich vor ſich hin. „Es
wäre ihm beſſer geweſen, er wäre nicht wieder aufgewacht!“

Draußen vor der Tür des Lazaretts, das in Friedens
zeiten das Wohnhaus eines nach Paris geflüchteten Groß
händlers geweſen war, hatte ſich eine ziemliche Menſchen
menge angeſammelt; Kinder, halbwüchſige. Burſchen, leiden
ſchaftlich erregte Weiber. Geſindel aus allen Volksſchichten,
untermiſcht von Blödneugierigen, die über jeden Auflauf ent
rüſtet ſind und dabei doch nie fehlen möchten. Coignard
hatte wohl dafür geſorgt, daß dem traurigen Schauſpiel dieſer
Chor nicht fehlte.
Ein dünner Schneefall aus ſchnell wieder heraufgezogen-
nem Wolkenhimmel hatte eingeſetzt. Deutlicher als drinnen
in dem ſüdwärts gelegenen Krankenzimmer drang der eherne
Gruß der Kanonen an das Ohr des unter einem leichten
Drellverdeck verborgenen Kranken. Aber dann verſchlang ein
wüſtes Schreien, Johlen und Pfeifen die ferne, allerlei Hoff
nungen in ihm löſende Schlachtmuſik. Eifrig zuſammenge
raffte kleine Schneeklümpchen hagelten auf die Bahre. Grelle,
wütende Beſchimpfungen wurden laut. Und keine Stimme
erhob ſich, die dem würdeloſen Unfug geſteuert hätte.

Madelon war unter das Hauptportal getreten und ſah dem
Zuge mit trüben Augen nach.

War das die Seele Frankreichs, die ſich da kund gab?
Jenes Landes, das ſeit Jahrhunderten an der Spitze der Na
kionen marſchierte, wie ihr Stiefvater Guy Duvigneau, der
Bruder des Gerichtsrats und Auditeurs, ſo oft ſchwärmeriſch
verſichert hatte?

Es ſchlich ihr wie ein Schauer heimlichen Scham über
die Glieder. Aber Coignard, der neben ihr auf
rieb ſich befriedigt die Hände.

„Volkes Stimme iſt Gottes Stimmel“ erklärte er mit
einem widerlichalbernen Pathos. „Daran mag der Pruſſien
erkennen, was wir von ſeiner Barbarenhorde halten.

Sie wandte ſich mit einem verſtändnisloſen Kopfſchütteln
von ihm ab und ging in das Haus zurück, ihrer weiteren
Pflichten eingedenk, an denen es nach dem überraſchend ge
kommenen Nachſchub von Verletzten nicht mangelte. Ueberall
legte ſie Hand an, tröſtete, wo es geboten ſchien und verſchaffte
jedem erlaubten Wunſch Gewähr, ſoweit die unerfreulichen
ſanitären Verhältniſſe es ihr geſtatteten.

Es wurde ſpät, ehe ſie ſich zurückzuziehen vermochte, trotz
der Ablöſung, die ſchon vor Stunden eingetroffen war.

Ohne ihr Abendbrot zu berühren, zog ſie ſich flüchtig um,
um den in Ausſicht geſtellten Beſuch beim Onkel Auditeur
noch zu erledigen. Seit ſie ſich hatte beſtimmen laſſen, dieſem
von ſchwerem Verhängnis bedrohten Deutſchen ehrlich Beiſtand
zu leiſten, war ihr eine Begegnung mit George Fermier, ihrem
keichtlebigen, immer zu tollen Streichen aufgelegten Vetter,
nicht ganz unerwünſcht, ſo wenig erfreulich ihr auch ſeine un
verhüllten Huldigungen und Bewerbungen erſchienen.

Tante Duvigneau, eine etwas ſteife, ſehr auf Formen
haltende Dame, die den unlängſt ſchnell zum Hauptmann auf
gerückten George trotz ſeiner flotten Art ſehr begünſtigte, trat
ihr ſchon im Vorzimmer entgegen, noch ehe ſie ſich aus Mantel
und Kapuze geſchält hatte.

„Du kommſt recht ſpät, Madelon“, bemerkte ſie mit einem
milden Tadel im Ton. „Haft Du dich wenigſtens von einem
eurer Wärter begleiten laſſen?“

„Nein, Tante. Ich gehe auch ſo ſicher.
„Das iſt mir unverſtändlich. Wenn George eine Ahnun

gehabt hätte, er würde dich gern abgeholt haben!“
„Die hundert Schritt, Tante! Ich bitte dich!“

„Aber natürlich wären mir tauſend lieber geweſen!“ rief
der junge, etwas langaufgeſchoſſene, von den Anſtrengungen
des Feldzuges hager gewordene Hauptmann aus der Salonkür.
„Sei willkommen, teure Kuſine, liebliche Göttin der Barm
herzigkeit! Aber warum haſt du deine weiße Haube abgelegt?

Und ich hatte mich ſchon
holen. Gleich danach kam auch Dr. Ferrand und gab ſeiner |rieſig darauf gefreut, dir das ſagen zu können!“

getancht war
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Dabei griff er lebhaft nach ihren beiden Händen, die ſie
ihm mit einem leiſen Widerſtreben überließ. Er drückte ſeine
Lippen, deren obere ein offenbar jüngſt erſt wieder nachge
wachſener Schnurrbart zierte, auf ihre ſchönen ſchlanken Finger
und lächelte ihr von unten herauf ſpitzbübiſch drollig ins Ge
ſicht, während die Tante verſchwand.

„IJſt dir die Zeit wirklich dazu angetan, törichte Kom
plimente zu ſagen?“ fragte ſie mit einem leiſen Vorwurf in
ihrer weichen Altſtimme.

„Mehr als jel!“ behauptete er launig.
was für einer guten Schule ich war!“

„Vielleicht weiß ich mehr davon, als du annimmſt!“
gegnete ſie u ent

„Du ahnſt nicht, in

7Unmöglich!“ rief er, ſeiner Sache ſicher.
Sie zuckte ſtumm die Achſeln.
„So ſprich doch!“ ſtachelte er e an.Nun, ich traf vor ein paar Tagen die alte Frau Re

mondy, deren Tochter Margot im Frühling nach Paris ging,
angeblich als Klavierlehrerin an ein vornehmes Inſtitut. Es
war e m Zeit, als dein Ofterurlaub hier ſein Ende
erreichte„Nun und?“ fragte er mit eiſerner Stirn urd ver
mochte zu lächeln, als wenn ihm dieſe Margot Remondy kaum
je zu Geſicht gekommen wäre.

„Du haſt ſie zu deiner Geliebten gemacht! Und ſie war
ein unſchuldiges, gutes e das natürlich gedacht hat,

du e S (Fortſetzung folgt

Wir ſten auf dunkler Schwelle,
Die Hand am Degenknauf,

Doch ſchon zieht ſchimmernd helle

Der neue Tag herauf!
Schallt auch der Waffen Toeſen

echt vo andaus,
Bald blühen wieder Roſen

Und es wird Friede ſein!

Das Leid pocht an die Herzen,
Not geht von Haus zu Haus,
Doch alle tiefen Schmerzen
Cöſcht eine Stunde aus-

Es trocknen alle Tränen
In ihrem warmen Schein,
Geſtillt wird Weh und Sehnen
Und es wird Friede ſein!

Charlottenburg.

Dann wohnt in ſichern Grenzen
Die Freiheit und das Kecht,
Dann blüht in ſchönern Lenzen

Ein glückliches Geſchlecht

ruchttragend ſtehn die Auen.
Es reifen Korn und Wein

Nur Segen iſt zu ſchauen
Und es wird Friede ſein!

Wirſt du die Stunde bringen,
Du Jahr, wie wir ſie ſehn?
Wo alle 6locken klingen
Und alle Fahnen wehn?
Wo unſre Heldenſöhne
Als Sieger ziehen ein?
O Tag voll Glanz und Schöne

Una dann wird Friede ſein!
Vilma Krebs.
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Eiſerne Neujahrskarte aus dem Jahre 1813. Dieſe eigenartige Karte war
ein künſtleriſches Erzeugnis der Königl. Eiſengießerei in Berlin und beſtand
aus einer viereckigen gußeiſernen Platte, auf welcher die Bauten des betreffenden

Eiſerne Neujahrskarte aus dem Jahre 1813.

Jahres ſowie die Jahreszahl angebrachtwaren.
Eine hiſtoriſche Kanzel. Der

wagen, welchen 1863 die Stadt Wi
Polenkönig Johann Sobiesky für de Be
von den Türken ſchenkte, kam nach Sobiekys

Sieges
en dem
freiung

Tante ſagen, ſie ſei eine dumme

Kind und Operngucker-

e

W
Vorſtudie.

Erſtes Gigerl (zu ſeinem
Kollegen, das beim Optikerladen
vor einem Barometer ſteht: „Aeh,
Wetterſtudien ?Ausflügprojektiert?“

ZweitesGigerl: „Nee, wegen
Ballgeſpräch!“

Glück im Unglück.

„Jch ſage Dir, was mir meineI

Unangebrachtes Schweigen
„Wie alt ſind Sie?“Richter: (zur Angeklagten):

Angeklagte (ſchweigt).
Richter: „Jch mache Sie darauf aufmerkſam,

daß Sie immer älter werden, je län
Beantwortung der Frage zögern.“

Kindermund.
Mutter: „Aber, Karlchen, wie k

Du hin und ſagſt, daß es Dir leid
Karlchen: Tante, es tut mir leid, daß Du eine

dumme Gans biſt.“

Gans; ſofort gehſt

Frau antut, das überſteigt alle
Grenzen Jetzt hat ſie ſichs gar
in den Kopf geſetzt, Medezin zu
ſtudieren und Doktorin zu werden

„Na, ſei doch froh, dummer
Kerl! Wenn ſie erſt Doktorin iſt,

ann wird ſie nicht mehr als
täglichzwei Sprechſtunden
haben

ger Sie mit der
Ein Genußmenſch.
Magd: „Der Großknecht

iſt geſtern mit an Mords
rauſch z Haus kommen und
hat im Schweinſtall g
ſchlafen

Bäuerin: „Der Kerl muß
immer was Extras haben.

annſt Du zu der

tut.

Tode nach Schleſien. Als Friedrich der Große
mit ſeinen Truppen 1740 42 Schleſien er
oberte, erbeutete Hennig von Kleiſt den Sieges
wagen, den er ſich von Friedrich den Großen
als beſondere Gnade erbat und als Kanzel

Suſtige Ecke
Gefährliche Aehnlichkeit

Onkel: (zum Neffen, dem er
ſeine Photographie zeigt): „Nun,
lieber Edgar, wie bin ich getroffen

Neffe (Studioſus): „O, lieber
Onkel zum anpumpen ähnlich!“

Eine hiſtoriſche Kanzel,

in der Kirche ſeiner Stammgüter zu Raddatz
in Pommern aufſtellte. Polen ſind vielfach
dorthin gewallfahrtet, um unter dem Sieges
wagen ihres einſtigen großen Königs für
die Aufrichtung des Polenreiches zu beten.

Schmeichelhaft.

Berliner: „Willſt Du nicht heute Abend
mal ine n Zoologiſchen Garten gehen?“

Verwandter aus der Provinz: „Wo
zu? Jch fühle mich bei Guch eben ſo wohl!“

Der richtige Frauenarzt-
Bankier: „Die Krankheit meiner Frau, Herr

Doktor, hat doch hoffentlich nichts auf ſich?“
Hausarzt: „Nein, ich möchte Jhnen jedoch

raten, damit wir Jhre Frau Gemahlin recht bald
wieder hergeſtellt ſehen, einen Spezialiſten zu
Rate zu ziehen!“

Bankier: „Und wen ſchlagen Sie vor
Hausarzt: O, irgend eine gute Modiſtin!“

Hruck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin,
Berliner Str. 40. Verantwortlich für dieVerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max ckerlein, Charlottenburg, Weimarer Str. 40. Redaktion der Neuen Berliner
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